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Aktuelles Thema

Der nahe
Endspurt

Betriebseigene 
Heilstätten

Die füllige ärztliche Untersu­
chung der Bergarbeiter ist abge­
schlossen. Da ruft man nach eini­
gen Tagen manche Kumpel in die 
Betriebspoliklinik und überreicht ih­
nen kostenlose Einweisungen ins 
prophylaktische Nachtsanatorium.

„Steht es denn so schlecht um 
meine Gesundheit?" fragt der Be­
treffende besorgt.

„Keine Ursache zur Aufregung. 
Das ist unsererseits nur eine Maß­
nahme, ihren Gesundheitszustand 
zu stimulieren", antwortet der Arzt.

Die Betriebssanatorien spielen in 
der sozialen Politik unserer Partei 
eine große Rolle. In den Industrie­
betrieben unseres Landes gibt es 
etw a 2 400 „Gesundheitsabschnitte" 
mit 200 000 Plätzen. Dazu kommen 
noch mehr als 9 000 eintägige und 
stationäre Erholungsheime, Touri­
stenherbergen und Pensionen, in 
welchen jährlich mehr als 10 Millio­
nen Werktätigen ihre Gesundheit 
aufbessern.

„In diesem Jahr weilten schon 
nahezu 200 Bergarbeiter in Sanato­
rien und Erholungsheimen. Noch 
mehr besserten ihre Gesundheit im 
nahegelegenen Betriebssanatoriuin 
auf. Wir Arbeiter besuchen diesen ■ 
.Gesundheitskomplex' mit dem 
größten Vergnügen: Hier kann 
man ohne Unterbrechung der Be­
rufstätigkeit eine Kur durchma­
chen, vergnügliche Abende im Klub 
oder in der Roten Ecke erleben", 
schreibt Arnold Knaub aus dem 
Bergwerk Werch-Berjosowka, Ge­
biet Ostkasachstan.

Die betriebseigenen Heilanstalten 
verfügen über qualifizierte medizini­
sche Kader, moderne Ausrüstungen, 
über Mittel und Wege, den Werk­
tätigen den Aufenthalt hier ange­
nehm zu machen. Wie wir aus dem 
angeführten Beispiel sehen, erfreuen 
sich die Betrcibssanatorien großer 
Beliebtheit in den Arbcitskollckti- 
ven. Wichtig für die Erholungsbe­
dürftigen ist auch die Tatsache, daß 
die Betriebe die Grundkosten für 
die Heilung und Erholung auf sich 
nehmen. Die Mittel werden aus dem 
sozialen Versicherungsfonds ge­
schöpft. Etwa ein Fünftel alter 
Heil- und Erholungsbedürftigen er­
halten die Einweisungen lür 24 
Tage kostenlos, die übrigen zahlen 
daiür nur 15—17 Rubel.

Fast alle Großbetriebe unserer Re­
publik besitzen Eintagserholungs­
heime und prophylaktische Sanato­
rien. Das ist eine große soziale Er­
rungenschaft der Kasachischen SSR, 
die in diesem Jahr ihren 60. Grün­
dungstag feiert, das Ergebnis der 
erfolgreichen Lösung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben. Die Sorge für die Erho­
lung, für die Gesundheit und Ver­
besserung der Lebensbedingungen 
ist ein wichtiger Bestandleil der so­
zialen Politik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung.

Bei den Kollektiven der Produk­
tionsvereinigung „Pawlodarer-Le- 
nin-Traktorenwerk", des Kasachsta- 
ner Magnitkas, des Pawlodarer 
Aluminiuniwerks, des Ust-Kameno- 
gorsker Blei- und Zinkkombinats 
und Dutzenden anderer Betriebe 
stehen die son diesen Betrieben er­
richteten eigenen Heilstätten in ho­
hem Ansehen, weil der Gesundheits­
dienst und die Eriiolungsinöglich- 
keiten hier auf dei Höhe sind. 
Während den Werktätigen im ach­
ten und neunten Planjahriünit in 
den prophylaktischen Betriebssana­
torien nur einfache ärztliche Hilfe 
erwiesen werden konnte, und sie le­
diglich Diätkost bekamen, so haben 
sich diese Anstalten in den letzten 
Jahren in moderne, vortrefflich 
ausgestattete Heilstätten verwan­
delt. die manchem Kurort die Spitze 
bieten können.

Die Betriebe Kasachstans ver­
brauchen mit jedem Jahr immer 
größere Mitte) für die Errichtung 
neuer und die Erweiterung der be­
stehenden betriebseigenen Sanatorien 
und Erholungsheime. So wurde un­
längst im Bautrust „Pawlodarshil- 
stroi" ein neues Betriebssanatorium 
mit 140 Plätzen in Nutzung genom­
men. Heute gibt cs am malerischen 
Ufer des Irtysch bei Pawlodar ein 
ganzes Dutzend solcher Sanatori­
en. in welchen jährlich mehr als 
60 000 Bauleute, Metallurgen, Trak­
torenbauer, Energetiker ihre Ge­
sundheit aufbessern Das am male­
rischen Ufer des Stausees Topar ge­
legene Prophylaktorium der Ener­
getiker von Karaganda wird Ende 
des Jahres gastfreundlich seine Tü­
ren öffnen. Hierher werden jeden 
Monat 300 Personen zur Kur und 
Erholung kommen.

Dort, wo die Parteikomitees der 
Betriebe den Gesundheitsschutz im 
Blickfeld behalten, wo sie die lä- 
tigkeit der wirtschaftlichen und Ge- 
werkschaitsorgape in diesem Punkt 
anleilen. sind gute Erfolge zu ver­
zeichnen. Die Sorge lür den Ge­
sundheitszustand der Sowjetmcn- 
schen vergilt sich hundertfältig. 
Nach einer guten Erholung gehen 
die Leute mit besserer Stimmung an 
hre Arbeit, kranken weniger.

Das Tempo steigt
Der Sowchos „50. Jahre 

UdSSR" soll in diesem Jahr 
40 000 Dezitonnen Heu beschaf­
fen. Davon hat er fast die Hälfte 
bereits auf Lager. 60 von 150 
geplanten Tonnen Vltamlngrün- 
mehl sind auch schon erzeugt.

Der Abteilungsleiter Pjotr 
Gorbunow sagte:

..Wir geben uns alle Mühe, um 
bis zu Beginn der Getreideernte 
die Aufgaben In der Futterbe­
schaffung vollständig zu bewälti­
gen. Unsere Abteilung wird mit 
der Heubeschaffung erfolgreich 
fertig. Auf die Futterdiele kom­
men Jeden Tag 500—600 De­
zitonnen Heu. Musterarbeit lei­
sten Otto Wagner, Wassili Juras- 
sow. Dmitri Morgun, Anna 
Muntejewa-, Nadeshda Gorbuno­
wa. Jekaterina Magan u. a."

V erant wortungsvolle 
Aufgaben

Die Mechanisatoren der Ab­
teilung Nr. 2 des Sowchos „Per- 
womaiski" arbeiten mit großem 
Elan bei der Heuernte. Ein be­
sonders hohes Tempo haben sie 
nach dem Juniplenum (1980) des 
ZK der KPdSU angeschlagen. 
Jeder ist am sozialistischen 
Wettbewerb beteiligt und leistet 
Stoßarbeit.

Unserem Kollektiv steht In die­
sem Jahr bevor. 12 480 Dezi­
tonnen Rauhfutter bereltzustel- 
len. davon haben wir schon heu­
te 9 000 Dezitonnen an den 
Vichwlntcrungsstellen gescho­
bert. Außerdem hat die Abtei­
lung 9 300 Dezitonnen vorjähri­
ges Rauhfutter auf Lager, dar­
unter 5 300 Dezitonnen Heu. 
Folglich haben wir schon heute 
einen Überfluß davon.

Gegenwärtig mähen wir die 
einjährigen Gräser und den Rog­
gen schon zum zweitenmal und 
bringen von Jedem Hektar 7 
Dezitonnen Heu ein. Gc-nau so 
war der Ertrag auch bei der 
ersten Mahd. Dabei ist das kein 
Bewässerungsland.

Die Futterbeschaffer müssen 
nun noch 332 Hektar Sudangras 
und 65 Hektar Getreidegemisch 
zu Grifnfutter mähen. Von diesen 
Flächen werden wir nicht weni­
ger als 10 Dezitonnen Heu je

Rund 
um die Uhr

TALDY-KURGAN. Zum fünf, 
len Mal haben die Werktätigen 
des Kolchos „XXII. Parteitag", 
Rayon Taldy-Kurgan, die Zucker 
rübenplantagen bewässert. Die 
Felder der mechanisierten Ar-j 
beitsgruppen von Sch. Turguje- 
wa. A. Bittner u. a. freuen das 
Auge. Auf allen Plantagen be­
trägt die Saatdlchtc 90 000 — 
100.000 Pflanzen Je Hektar, wie 
es von den Agronomen auch ge­
fordert wird. Die Bewässerung 
wird rund um die Uhr geführt. 
Das Bewässerungssystem hilft, 
das Wasser rationell auszunülzen. 
Nach der Berieselung werden die 
Zwischenreihen gelockert, was 
den Pflanzen das nötige Luftre- 
glmc sichert. Den Saaten wurden 
dreimal natürliche und Kunstdün­
ger zugeführt. Täglich sind auf 
dem Feld über dreißig Traktoren 
Im Einsatz. Die Plantagen sollen 
In Ihrer Vegujallonspcr.ode noch 
sechsmal bewässert und bearbei­
tet werden.

Dank der sorgsamen Pflege be­
finden sich die Rübenfelder der 
Kolchose „Krupskaja" und „Ok- 
tjabr" In gutem Zustand.

(KasTAG)

Verpflichtungen werden eingelöst
Das Kollektiv des Geflügel- 

sowchos „Predgorncnskl" rap­
portierte bereits im April des 
Vorjahrs über die Erfüllung des 
Fünfjahrprogramms 'n der Er­
zeugung und im Verkauf von 
Fleisch an den Staat. Es lieferte 
Im Laufe des Planjahrfünfts 
12 000 Dezitonnen Dlälflelsch. 
Bis Jahresschluß will man hier 
weitere 2 500 Dezitonnen Fleisch 
liefern. Somit wird das Kollek­
tiv mehr als 5 000 Dezitonnen 
Geflügelfleisch über die Planauf­
lage hinaus produziert haben.

Nicht nur auf den Heuschlä­
gen des Rayons Sowjetski wird 
In diesen Tagen angestrengt ge­
arbeitet. Hochbetrieb herrscht 
auch In den Farmen. Den Halb­
jahrplan Im Milchverkauf er­
füllten der Sowchos .,Leninsk!" 
zu 104 Prozent, das Sowchostech- 
nlkum zu 124. die Spezialisierte 
Wlrtschaftsvcrelnlg u n g „So- 
wjctskl" zu 110. der Sowchos 
„Tscherkasski" zu 104 Pro­
zent. Der Rayon meisterte seinen 
Halbjahrplan In der Mllchllc- 
l'erung zu 101 Prozent.

Mit solchen Kennziffern gehen 
die Werktätigen des Rayons dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU ent­
gegen.

Vitali LEHMANN

Gebiet Nordkasachstan

Hektar einbringen. Die Luzerne 
vom Bewässerungsland wird zu 
Grünfutter für die Kühe und für 
die Herstellung von Vllamlngrün- 
mehl verwendet.

Führend im Wettbewerb bei 
der Futterbeschaffung sind Niko­
laus Trlbus. Johann Wiens. 
Alexej Kllmenko. Bel einem 
Schichtsoll von 14 Hektar mä­
hen sic 23—24 Hektar. Bei den 
anderen Heuerntearbeiten bewäh­
ren sich vorbildlich Valerl Bud- 
ko. Peter Markus. Wassilt Mo­
ros. Dmitri Molsejenko und Kor- 
nej Janschln. Sic alle überbieten 
ihre Tagesaufgaben.

Da es zwischen den einzelnen 
Prozessen des Heuernteflleßban- 
des keine Zeitspannen .gibt, und 
das Heu frisch in die Schober 
kommt ist seine Qualität ausge­
zeichnet. Und das verspricht 
eine gute Tierhaltung und hohe 
Leistungen Im Winter.

Unser Kollektiv hat sich 
verpflichtet, die Heubeschaffung 
bis zum, Beginn der Erntearbei­
ten abzuschließen. Dieser Aufga­
be ist es voll und ganz gewach­
sen.

Eduard NESKE.
Leiter der Abteilung Nr. 2 
Im Sowchos j.Pcrwomaiski"

Gebiet Aktjublnsk

Zur Abnahme bereit
ARKALYK. Die Durchlaßfä­

higkeit der Getreidespeicher des 
Gebiets, in denen die Vorberei­
tungen für die Annahme des Ge­
treides der neuen Ernte abge­
schlossen wurde, ist um 11000 
Tonnen pro Tag angestiegen. An 
den Beschaffungsstellen wird man 
täglich 140 000 Tonnen Getreide 
ausladen, reinigen und fast voll­
ständig trocknen können. Hier 
sind leistungsstärkere Förderer. 
Kraftwagenentladcr. Waagen ein- 
gesetzt worden. In den Getreide­
speichern Shaksy. Jftsll, Surgan

Im Produktionsaufgebot
Das Kollektiv des Zellnogra- 

der Waggonreparaturwerks hat 
sein Fünfjahrprogramm gemäß 
den Kontrollzahlen erfüllt. Mehr 
als 60 Belrlebsarbeitcr haben 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
durch eine bedeutende Hebung 
der Arbeitsproduktivität Überbo­
ten. darunter der Fräser R. Sln- 
dullln. die Dreher A. Seibel 
und L. Jewdokimow.

Zwei Brigaden aus der mecha-

Unlängst errang das Kollek­
tiv einen neuen Sieg: Am 1. 
Juli wurde der Fünfjahrplan In 
der Eierproduktion bewältigt. 
Damit löste das Kollektiv seine 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestages der 
Republik vorfristig ein. Jetzt 
verpflichtete es sich, zusätzlich 
zu den 31 Millionen erhaltenen 
Eiern bis Abschluß des laufen­
den Planjahrfünfts weitere 3 
Millionen' Eier zu verkaufen.

Die Steigerung der Produkt!- 
onscffektlvität und der Arbells- 
qualltät, der sparsame Verbrauch

Getreidebergung 
im Gange

Im—Kolchos ..Trudowlk" ist 
die Getreideernte im Gange. Hier 
arbeiten zwei Trupps nach der( 
Ipatowo-Methode und befinden 
sich insgesamt 16 Kömblnes Im 
Einsatz. Vorläufig hat man hier 
das Getreide von etwa 1 500 
Hektar eingebracht und durch­
schnittlich 13 Dezitonnen Korn 
je Hektar geerntet. Auch die Ge­
treidelieferung an den Staat Ist 
gut organisiert.

Führend im Wettbewerb sind 
die Koniblneführer Peter Fuhr. 
Heinrich Braun, Kudalbergen 
Bogenbajew. An den Bunkern 
ihrer „Nlwas" sind schon Je 
zwo! Sterne gezeichnet. Das be­
deutet, daß Jeder von Ihnen 
schon 2 000 Dcz'.tonnen Getrei­
de gedroschen hat.

Heinrich WIENS
Gebiet Dshambul 

u, a. wird man das Getreide nach 
Stundenplänen annchmen. die von 
Computern aufgestellt sind.

Die Gctrcldeerfassungsbctrlebc 
der Republik bereiten sich auf 
die Saison mit Zeltvorsprung vor. 
Bereits 90 Prozent der Trocken­
anlagen. Rclnlgungsmaschlnen. 
Förderer. Lagerräume sind reno­
viert. Neue Kapazitäten für die 
Aufbewahrung von mehr als einer 
halben Million Tonnen Getreide 
sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

(KasTAG)

nlschen SchmiedcWallc. geleitet 
von Eduard Beiz und Iwan OleJ- 
nik. haben einen ebensolcher Er­
folg aufzuwelsvn. Bestrebt, den 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen. arbeiten 
sechs weitere Kollektive des 
Waggonreparaturwerks schon 
heute für das erste Jahr des 
elften Planjahrfünfts.

Sergej OBOLENSKI 

von Futter. Strom, Treibstoff 
usw. brachten der Gcflügclw'.rt- 
schäft in den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts e.nen Reinge­
winn von 478 000 Rubel ein.

Die Vorkämpfer Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Geflü­
gelzüchter Soja Markowa. Va­
lentina Kryasalowa. Nelly Kraus. 
Nina Grltschanlk, Valentin» Pry- 
gowa, Hermann Dummler u. a , 
die ihre persönlichen Fünfjahr­
pläne schon bewältigt haben.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachslan

Georgische S5Ä- 

Reiche 
Tee-Ernte

Die georgischen Ackerbauern 
haben einen Monat früher als ge­
wöhnlich mit der Tee-Ernte begon­
nen und bereits 250 000 Tonnen 
Rohstoff cingcbracht.

Der Rückstand gegenüber dem 
Vorjahr, der wegen der komplizier­
ten \\ cttervcrhaitnisse entstanden 
war, wurde in kurzer Zeit überwun­
den. Das konnte dank dem Enthu­
siasmus der Tceanbauer, ihrem 
beruflichen Können im Anbau die-

Auch die vorjährigen Leistungen 
der Teesträucher wurden überboten. 
In den landwirtschaftlichen Betrie­
ben des Macharadsc-Ra\ons, des 
Initiators des Republikwettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, erntet, man 
im Durchschnitt 8 000 Kilogramm 
Tceblältcr je Hektar — um 1 500 
Kilogramm mehr als im Vorjahr. 
Durch Nutzung innerer Produkti­
onsreserven wollen die Ackerbauern 
des Ras'ons 83 000 Tonnen Teeblät­
ter sammeln; das sind 20 Prozent, 
des ganzen Republikplans.

Die Tee-Ernte in Georgien nähert 
sich ihrem Höhepunkt. Praktisch 
arbeiten alle landwirtschaftlichen. 
Beiriebe mit Planvorsprung. Ihr 
Ziel, in diesem Jahr 470 000 Ton­
nen Teeblätter zu ernten, werden 
die Tecanbaucr zweifellos erreichen.

RSFSR ---------------------------------

Sibirischer
Schwung

Im Norden des Gebiets Tju­
men wurden seit Beginn der Er­
schließung von Erdgas nun 500 
Milliarden Tonnen davon gewon.- 
ncn.

Besonders hoch Ist das Er- 
schlleßungslempo der nördlichen 
Vorkommen in diesem Planjahr- 
fünft. Die Beschlüsse «les XXV. 
Parteitags der KPdSU realisie­
rend. haben die Sibirier die Ta­
gesgewinnung um ein Mehrfaches 
erhöht und sie auf 382 Millionen 
Kubikmeter gebracht. In bedeu­
tendem Maß hat dazu die be­
schleunigte Erschließung des 
Vorkommens Medweshje belgelra- 
gen. das seine projektierte Kapa­
zität mit einem Jahr Vorsprung 
erreicht hat. Das nördliche Vor­
kommen Ist ein wahres Versuchs­
feld für die Organisation der 
Gewinnung und Transportierung 
des Brennstoffes.

Diese Erfahrungen wurden Im 
Vorkommen Urengoi ausgewertel. 
Hier wurde das Tempo der Vor. 
bereltungsarbellrn aufs Doppelte 
beschleunigt. Jetzt funktionieren

Das Planjahrlünfl der Effektivität 
und Qualität geht seinem Abschluß 
entgegen. Der sozialistische Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehenden 
Jubiläums der Republik entwickelt 
und entfaltet sich immer weitgehen­
der. ..Dein 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans — 60 
Tage Stoßarbeit". Diesen Aufruf 
richteten die Kollektive des Schwer- 
maschinenbauwcrks. der Vereini­
gungen ..Erster Mai" und „Ksyltu" 
an alle Werktätigen der Republik* 

huuptstadl. Er fand liier' regen 
Widerhall. In guter Stimmung und 
mit fester Entschlossenheit, neucAr- 
beitseriolge zu erzielen. hal das 
Kollektiv des Werkzeugniaschinen- 
werks „XX Jahre Oktober" die Ar- 
bcitswacht angetreten.

Um den Aufgaben des Fünf­
jahrplans gerecht zu werden, 
schenkten die Werkzeugmaschi­
nenbauer ihre ungeschwächte 
Aufmerksamkeit der Steigerung 
der Produktionseffcktivllät und 
der Verbesserung der Arbeitsqua­
lität, kämpften für die Festi­
gung der Arbells. und Staatsdls. 
ziplin und erhöhten ihre Arbeits­
produktivität. Das zehnte Plan- 
Jahrfünft war für sie in der Tat 
ein Jahrfünft der Effektivität und 
der Qualität. Etwa 300 Werktäti­
ge haben Ihr Programm vorfri­
stig erfüllt und arbeiten gegen­
wärtig für das elfte Planjahr, 
fünft. Mit Stolz spricht man hier 
von den Drehern Nikolai Belja. 

Ijew, Jewgeni Kolesnltschenko. 
| David Hill, dem Gießer Alsultan 

Im Gebiet Kustanai verläuft die Heumahd auf Hochtouren. Die Mechanisa­
toren des Gebiets haben einen Wettkampf zu Ehren des 60. Gründungstags 
der Republik und der Kommunistischen Parlei Kasachstans entfaltet. Zu die­
sem Datum haben sie sich verpflichtet, einen bedeutenden Futtervorrat über 
den . Plan hinaus anzulegen.

Unter den I löubcscliaffern des Abai-Sowchos tut sich besonders Heinrich 
Knoll (unser Bild) hervor. Beim Schobern leistet er täglich bis 1,5—2 Ar­
beitsnormen.

Foto: Alexander Fcschtschcnko

unserer Heimat
hier drei -Anlagen für komplexe 
Vorbereitung von Gas, und Jede 
davon übertrifft an Leistung die 
Gasfclder von Medweshje.

Zu Ehren des XXVI- Partei­
tags der KPdSU haben die Gas­
gewinner beschlossen, zusätzlich 
zu ihren früheren Verpflichtungen 
320 Millionen Kubikmeter Gas 
über den Jahresplan hinaus zu ge­
winnen.

Kirgisische SSR ---------------------

Hauptsache — 
das Ergebnis

Enge Zusammenarbeit mit den 
Partnerbetrieben ermöglichte es 
den Schafzüchtern Kirgisiens, das 
Fünfjahrprogramm der Vergrö­
ßerung der Produktion und Qua­
lität aer Wolle erfolgreich zu er­
füllen. Alle spezialisierten Kol­
chose und Sowchose haben nach 
der Methode der Jampoler Rü­
benzüchter Komplcxverträge mit 
der WollebereliungslabriK und 
mit den Transportarbeitern ge­
schlossen.

An der Beschaffung. Aufbe­
wahrung und Verarbeitung der 
Produktion sind Jetzt aucn die 
Partnerbetriebe in gleichem Ma­
ße interessiert. Die Hauptsache 
beider Auswertung des sozialisti­
schen Wettbewerbs ist das Endre­
sultat — die Ausbeute von Vlies, 
das für die Herstellung von Garn 
verwendbar Ist.

Um den Vertrag zu erfüllen, 
verbesserten die Agrai betriebe 
die Bedingungen der Schafhal­
tung, bauten völlig mechanisierte 
Schurstcllen. bildeten hochquali. 
flzierte Scherer und Wollsortierer 
aus. Die Spezialisten der Fabrik 
halfen ihrerseits, die Auswahl der 
hochwertigen Produktion richtig 
zu organisieren, lieferten die nöti­
gen Laborausrüstungen.

Das ermöglichte, die Wolle un­
mittelbar von den Schurstellcn in 
die Fabnk zu bringen. Die Eisen­
bahner sicherten das optimale 
Funktionieren des Transportfließ, 
bands ..Landwirtschaftsbetrleb- 
— Fabrik".

Die Rationalisatoren haben eine 
Methode der Verarbeitung min­
derwertigen Rohstoffs entwickelt, 
der früher nicht ausgenützt wur­
de. Allein in diesem Juhr wurden 
aus solcher Wolle mehr als -1 000 
Tonnen Garn gesponnen.

Die Zusammenarbeit der Part­
nerbetriebe ermöglichte es, die 
Ausbeute der für die Texlilpro- 
duktlon wertvollsten Merinoschaf, 
wolle auf 70 Prozent des Gesamt­
umfangs des Rohstoffes zu brin­
gen. der von den Schafzüchtern 
des Tienschan geliefert wird. Kir­
gisien verkauft alljährlich etwa 
*10 000 Tonnen Wolle an den 
Staat. Fast 75 Prozent davon 
werden Jetzt als erste Sorte unge 
nommen.

Basarkulow. dem Former BeksuL’ 
tan Achmedanow.

Das Kollektiv des Werks ..XX 
Jahre Oktober" hat sich verpflich­
tet. seinen Staatsplan für dieses 
Jahr zum 27. Dezember und den 
Fünfjahrplan Ende November' zu 
erfüllen. Zweifelsohne werden die 
Werkarbeiter Ihre Verpflichtun­
gen einlöscn. Diese wurden vor- 
gemerkt, ausgehend von der reel­
len Lage, die sich Im Kollektiv 
Im ersten Halbjahr herausgebll. 
del hat.

Der exakte Arbeitsrhythmus.
die ständige Suche nach Produk. 
tionsreserven und Ihre Nutzung, 
die politische und Arbeitsaktivi­
tät — all das half den Werkzeug­
maschinenbauern, Ihren Plan Inj 
allen technisch-ökonoml sehen 
Kennziffern zu erfüllen und zwölf 
kombinierte Drehmaschinen 
ID 95 über den Plan hinaus zu
liefern.

In Dutzenden sozJallsllschcn 
und kapitalistischen Ländern 
kennt 'man die Erzeugnisse der 
Aima-Alaer Werkzeugmaschinen. 
Fabrik. Jahraus, Jahrein erwel. 
tert sich die Geographie ihrer Ex­
portheferungen.

..Die Erzeugnisse unseres 
Werks erfreuen sich einer immer 
steigenden Nachfrage", sagt der 
Werkdirektor S. Achmetow. „In 
den ersten Jahren nach der Grün­
dung der Republik konnte man 
daton nur träujncn.”

Das Werkkollektiv revidierte 
seine Verpflichtungen und be­
schloß. den Plan für vier Jahre 
und neun Monate in der Realisie­
rung der Erzeugnisse zum Repu- 
bllkjubiläum zu •erfüllen, 140 
Tonnen Eisenmetall. 220 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
460 Gigakalorien Dampf zu spa. 
ren.

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der ..Freundschaft"

Estnische SSR

Qualität 
groß geschrieben

Die Elektromotoren, die von 
der Vereinigung „Eifa". Vilnius, 
hergestellt werden, verlängern 
die Garantiefrist der, Kühlscnrän- 
ke aufs Anderthalbfache. Diesen 
Zwergmotoren wurde zum dritten 
Mal das staatliche Gütezeichen 
zugesprochen.

Fast jedes vierte im Lande her­
gestellte elektrische Haushaltsge­
rät ist mit dem Zwergmotor ..EL 
fa" verseuen. Deshalb ist die ho­
he Qualität der Produktion des 
Betriebs so wichtig. In den Jah­
ren des Planjahrfünfts wurde in 
der Vereinigung ein umfassendes 
Programm der Modernisierung 
der Produktion verwirklicht. Die 
Montage der Erzeugnisse wurde 
zur F ließbandmethode übt^jc- 
fünrt. die Baugrupi>cn werden 
nach jeder Operation elektronisch 
geprüft. Die Qualität der Pro­
duktion ist eines der Hauptfakto­
ren bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs.'

Um die Güte der Erzeugnisse 
wird in allen elektrotechnischen 
Betrieben Litauens gekämpft. Zu 
Ehren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags der KPdSU haben sich 
die Kollektive verpflichtet, daß 
am Ende des Pianjahrfunfts zwei 
Drittel der Elektromotoren. 
Schweißaggregate und anderer 
Produktion mit dem ehrenvollen 
Fünfeck gezeichnet werden.
Usbekische SSR---------------------

Gewichtige 
Maiskolben

Nicht nur das günstige Wetter 
ist an der reichen Maisernte In 
den Südgebieten Usbekistans 
,,schuld", in allen Rayons des Ge­
biets Suiciumdarja iiat man In 
allen Etappen der Irühjahrsfcld 
arbeiten erstmal.g die fortge­
schrittene Ipatowo Methode ange­
wandt.

Die Bildung von Komplex 
trupps hat d.e ArbcitsprodUntlvi- 
tät jedes Mechanisators wesent­
lich gefördert und zur besseren 
Pflege der Felder bclgclragcn.

Verbessert hat sich auch das 
berufliche Können dcr Malsan 
bauer: meistenteils sind cs Kom­
somolzen ßnd Jugendliche. Im 
Herbst und Winter haben sich al. 
le Mitglieder der 23U Komsomol 
zen- und Jugendbrigaden Forlbll 
dungslchrgänge besucht, üarun 
ter waren aucn gut geschulte Ab 
solventen der Mittelschulen, d.e 
ländliche Berufe erworben hallen

In allen landwirtschaftlichen 
Betrieben wurden Erntc-Trans- 
portkomplexe gebildet, in denen 
für Jeden Mähdrescher drei Me­
chanisatoren bestimmt sind, was 
die Arbeit rund um die Uhr si­
chert.

Die usbekischen Ackerbauern 
wollen in diesem Jahr 1350 000 
Tonnen Körnermais erzeugen: so- 
x iel hat die Republik noch nie gc 
liefert.
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Lange Zelt vertrat man die 

Meinung, daß die Organisationen 
des ländlichen Bauwesens In Jeder 
Hinsicht die schwächsten Bau- 
abtellungen wären. Die Kader 
wären hier nicht auf der Höhe, 
die Arbettsqualität ließe zu wün­
schen Übrig, auch die Bâufristen 
wären unbegründet ausgedehnt, 
ganz zu schwelgen von der Ar- 
beltsoragnlsallon. Mt einem 
Wort, die ländlichen Bauschaf­
fenden stünden entschieden den 
spezialisierten Bauorganlsatlonen 
nach. die Industrleobjekte und 
Komplexe in den Städten und 
Arbeitersiedlungen errichten.

Wir möchten hier Jedoch über 
eine Brigade aus einer zwlschen- 
kollektlvwlrtschaftllchen Bauor­
ganisation erzählen. die alle 
obengenannten Argumente durch 
Ihre Taten widerlegt Das Ist d.e 
Brigade von Julius Taach aus 
dem Rayon Kurdal. die 1971 das 
traditionelle System der Entloh­
nung und der .Arbeitsorganisati­
on abgeändert hatte.

In Jenem Jahr beschloß die 
Brigade, einen Auftrag für den 
Bau' eines Zweifamilienhauses 
nach der Sloblnmethodc zu über­
nehmen. Groß war aber dann 
die Enttäuschung des Brigadiers, 
der Brigademitglieder, der Inge­
nieure. Techniker und natürlich

Beste der Volksbildung

Hilf ihnen,
besser zu werden

In der ganzen Haltung des 
Mädchens — etwa einer Neun- 
kläßlerin — war zugleich Ge­
horsam und Achtung wie auch 
Protest, herauszusehen. Ach. wie 
groß war die Versuchung, nicht 
zu gehorchen und nach einigem 
Wißen zu handeln, um so mehr, 
als Lene (den Namen verriert 
mir die Lehrerin Wera Wolf) bald 
sechzehn Jahre alt warl Sie war 
eine der besten Sportlerinnen In 
der Klasse und hatte die Einla­
dung erhalten, 1m Klub der Mi­
lizarbeiter, bei den Erwachsenen 
also, einen Volleyball-Wettbe­
werb zu schiedsrichtern. Daß das 
Spiel mit der Chemiestunde, der 
letzten Im Jahr, zusammenfiel, 
kam Ihr anfangs gar nicht in den 
Sinn. Das hatte übrigens gar 
nichts zu sagen — sie halte be­
reits eine Fünf in diesem Fach. 
Als sie vor der Tür an Wera Mi- 
chailowna. der Klassenlelterln 
vorbeigehen mußte, blieb sie un­
willkürlich stehen und sagte:

..Wera Mlchallowna, Ich muß 
gehen..."

Die Lehrerin schwieg. Lene 
versuchte, ihrem Blick auszu­
weichen. aber das Ist unmöglich.

Wer diesen Blick einmal auf 
sich gespürt hat. wird ihn nie 
vergessen: gewöhnlich ist. er 
ernst, kann aber auch schwer, ja 
finster sein. Doch plötzlich ge­
schieht eih Wunder: Noch lä­
chelt die Frau nicht, aber schon 
leuchtet aus der Tiefe der Augen 
ein Licht, das das ganze Gesicht 
verändert, wie ein Sonnenstrahl 
die Erde überflutet, der plötz­
lich durch die Wolken bricht. 
Das kommt vor, wenn der Schü­
ler einen klugen Gedanken 
äußert, etwas Gutes getan hat 
oder wenn es gilt, jemand zu er­
muntern. Doch diesmal blieb ihr 
Blick kalt. - Dann sagte sie ru­
hig:

..Ihr habt Chemie.
.gehst in die Stunde."

„Wera Mlchallowna. Ich hab 
ja schon meine Fünf fürs Jahr. 
Sie wissen doch, und dort wartet 
man auf mich, erwachsene Men­
schen..."

Wera Michajlowna weiß alles, 
sonst würde sie sich für eine 
schlechte Klassenlelterln hallen.

„Ich weiß, mein Kind, daß es 
dort ohne dich nicht geht. Sie 
werden auf dich warten, loh rufe 
an..."

An dieser Stelle erhellte sich 
Weras Blick, und das Mädchen 
konnte nicht umhin, mit einem 
freudigen Lächeln zu antworten. 
Eigentlich wußte sie. sobald sie 
die Lehrerin erblickt hatte, daß 
es unnütz Ist. ihr mit Argumenten 
für ihr Vorhaben zu kommen — 
sie wird sowieso in die Stunde 
gehen. Und als sie 1m Klassen­
zimmer saß, hatte sie das Gefühl 
einer vollbrachten guten Tat. Sie 

- halte einen kleinen Sieg über

und du

fisch sowie Hüt Fischware versorgt worden.
Unser Bild Die Fisdiverarbeiterinnen der Räuche­

rei Tamara Getun, Maria Taranowa, Raissa Bytschko- 
■' a. Aila Rogatschewskich und Topas Satybajewa.

Foto: Viktor Krieger

Der Fischverarbeltungsbetrleb in Pawlodar hat den 
Plan im Fischfang und in der Verarbeitung der Fi­
sche im ersten Halbjahr zu 101,2 Prozent erfüllt.

Die Fischläden im Gebiet Pawlodar sind überplan­
mäßig mit Dutzenden Tonnen Räucher- und Dörr-

sind 
Julius 

Zum

der Administration. denn die 
Brigade hatte bei diesem Experi­
ment weder die Baufristen 
noch die Materlallenclnsparungs- 
und Enllohnungsnormatlvc eln- 
halten können.

„Tut nichts. Jungens. Ihr wißt 
Ja. die ersten Pflaumen 
immer madig", tröstete 
seine Arbeitskameraden. -----
Chefingenieur des Zwlschenkol- 
chosbaubetrlebs sagte er: „Ich 
möchte das Experiment fortset- 
z.en. aber unter der Bedingung, 
daß man uns mit dem Bau nicht 
eines, .sondern zweier Häuser 
beauftragt, damit das Arbeitsfeld 
größer ist."

„Julius, du wirst mit deinem 
Experimentieren nicht nur dich 
selbst ruinieren, sondern auch 
den ganzen Zwlsohenkolchos- 
baubelrieb". erwiderte Koslow.

Der Brigadier aber biieb' hart­
näckig und bestand auf der Fort­
setzung des Experiments. Es 
wurden natürlich auch Stimmen 
laut. Taach befasse sich mit 
Experimenten, die keiner nötig 
habe, während man Im ganzen 
Land gegen die Zersplitte­
rung der Mittel und Kräfte, für 
die Konzentration dert materiel­
len Ressourcen und Arbeitskräfte 
kämpfe.

..Ja. was giaubt ihr denn, dem 

sich selbst errungen, zwar nicht 
ohne Hilfe der Klassenlelterln.

Ob Wera Wolf Verfechterin des 
blinden Gehorsams ist? Durch­
aus nicht. Sie versteht es ledig­
lich ihren Zöglingen In jedem 
einzelnen Fall zu beweisen, daß 
sie nur so und nicht anders han­
deln dürfen, daß es den Jungen 
In so manchem ungeübten Men­
schen oft an Verstand und Kraft 
fehlt, richtig zu handeln, man 
muß ihnen dazu verhelfen, man 
ist ja nicht von ungefähr der 
Weisere, der Altere, mit einem 
Wort der Lehrer und Erzieher, 
der es versteht, die Kinder zu 
führen, ohne Ihre Hände zu neh­
men. d. h. ihr Selbstgefühl zu be­
einträchtigen.

Warum mußte sie das Mäd­
chen aber unbedigt in die Stun­
de schicken, obwohl Lene dar­
aus wohl kaum etwas profitieren 
wird? Ist das kein Pedantismus?

Wera Wolf ist überzeugt, daß 
nicht bestimmte pädagogische 
Ansichten oder erlernte Konzep­
tionen anderer Pädagogen, so 
berühmt sie auch sein mögen, 
den Lehrer und Erzieher machen. 
Die Hauptsache ist die Persön­
lichkeit des Lehrers. „Es Ist 
überhaupt gegenstandslos z. B. 
darüber zu streiten", sagt sie, 
..ob diese oder Jene Methode gut 
oder schlecht ist. Für mich kann 
sie schlecht sein, in dèn Händen 
eines anderen Lehrers kann sie. 
wunder wirken. Ich kenne gute 
Lehrer, die den Schülern erlauben, 
sich während der Arbeit in der 
Stunde zu unterhalten, zu disku­
tieren. Was mich betrifft, so 
fordere ich in der Stunde völlige 
Stille. Das Ist meine Stunde, und 
ich gestalte sie so. wie ich es für 
richtig halte. Jeder muß es zei­
tig lernen, selbständig zu denken 
und zu handeln. Ein Faulpelz 
darf keine Möglichkeit haben, 
sich hinter der Aktivität anderer 
zu verbergen."

Wera Wolf ist bereits zwan­
zig Jahre Mathematiklehrerin. 
In der Mittelschule Nr. 3 seit 
1971. Ihre l^ehrerlaufbahn selbst 
ist aufschlußreich. Als sie vor 
zweiundzwanzig Jahren In die 
Schule kam. übernahm sie die 
erste Klasse und führte sie bis 
zur vierten. Dann wiederholte 
sie die Prozedur, absolvierte un- 

. terdessen die Uralsker Pädagogi­
sche Hochschule und schritt mit 
Ihrer zweiten Klasse bis zur 
zehnten. Somit kennt Wera Wolf 
das Programm von der ersten bis 
zur zehnten Klasse, was ihr gute 
Dienste bei der Erfüllung ihrer 
Pflichten als Leiterin der Sekti­
on der Mathematiklehrer der 
Schule leistet. Zu dieser Sektion 
zählen zwölf Mathematik- und 
vier Physiklehrer. In der Stadt 
Ist Wolf als eine der besten Ma- 
thematlklehrerlnnen bekannt.

Slobin und dem SerlkOw sei al­
les ün Handumdrehen gelun­
gen?" parierte det- Brigadier 
solche Äußerungen.

Endlich nach langem, hart 
näcklgem Überreden, nach dem 
Erwägen aller Für und Wider 
wurde seiner Bitte entsprochen. 
In der Produktlonsablellung hat­
te man schon zum soundsovielten 
Male den Materialbedarf für ei­
ne vollständige Fertigstellung 
der Bauten berechnet, und der 
Ingen'eur für Arbellsf ragen hat­
te den etappenmäßigen Bauab­
laufplan aufgestellt. Auch einige 
anderen notwendigen Berechnun­
gen waren gemacht worden...

Alle Brigademitglieder waren 
rechtzeitig zur Stelle. Die Ar­
beit ging Ihnen flott von der 
Hand, es gab auch keine zusätz­
lichen Rim oh pausen, man brauch­
te eben‘nicht zu warten, bis end­
lich die nötigen Materialien ein­
trafen Alles Notwendige für 
den Jeweiligen Arbeitsgang war 
vorhanden, so daß man sofort 
weitermachen konnte Als Er­
gebnis waren die beiden Häuser 
noch vor Übergabetermin schlüs­
selfertig. Auch der Verbrauch 
der Baustoffe war nicht überhöht 
worden.

Jedes Brigademitglied er­
hielt eine solide Prämie. Um ihre 

Das Mathematikkabinett ist ein 
methodisches Zentrum. In dem 
auch Schüler aus anderen Schu­
len lernen. Allein die Tafel Ist 
ein kniffeliges Gebilde. Wenn 
man all Ihre verborgenen Flügel 
entfaltet, können gleichzeitig 
zwölf Schüler „an die Tafel" ge­
rufen werden. Einer dieser 
Schüler nimmt eine geometrische 
FTgur — ein Dreieck — und 
lehnt es an die Tafel, und diese 
hält die Figur fest — hinter die­
sem Sektor gibt es verborgene 
Magnete. Hier gibt es einen stets 
einsatzbereiten Bildwerfer und 
so manches andere.

im Unterricht schafft die Leh­
rerin Problemsltuatlonen, ihre 
Schüler beteiligen sich an mathe­
matischen Olympiaden der Stadt 
und belegen gute Plätze. Als 
Klassenlelterln bereitete sie mit 
Ihrer 9. Klasse einen großen Ma­
thematikabend vor, der dem 110. 
Geburtstag W I. Lenins gewid­
met war und „Mathematik In der 
Familie Uljanow" hieß. usw.

Um aber ein lebendiges Bild 
von einem Lehrer zu bekommen, 
muß man sehen, wie er in die 
Klasse kommt, was In der Klasse 
vor sich geht, wenn er sie ver­
läßt, was die Kollegen und die 
Schüler von ihm denken und sa­
gen.

Von Wera Wolf sagen sie was 
sie denken und denken was sie 
sagen. Der Hauptgedanke dieser 
Äußerungen: Streng. Gerecht. 
Erfinderisch.

Wera Michajlownas Auffas­
sung des Begriffs „gerecht":

„So mancher Lehrer zermürbt 
Körper und Seele In unendlichem 
Nachhilfeunterricht für die Zu­
rückgebliebenen. Dann lamen­
tiert er über die schwere Arbeit 
des Lehrers. Nach meiner Mei­
nung kann man einem Schüler 
nach einer Erkrankung oder län­
gerem Ausbleiben aus anderen 
triftigen Gründen Hilfe erweisen. 
Einem gesunden Bengel aber 
oder einer leichtsinnigen Göre 
seine Freizeit zu opfern, nachdem 
sie dfe Stunde geschwänzt oder 
sich während des Unterrichts mit 
anderen Dingen beschäftigt ha­
ben. ist unmoralisch und unge­
recht wie dem Lehrer, so auch 
dem Schiller gegenüber. Dem 
Lanrer. well solches E’ndrlllen 
ihm die Freude am Beruf verlei­
den. Ihn des Schöpferischen be­
rauben kann. Den Schülern ge­
genüber ist der Nachhilfeunter­
richt schädlich, well sie sich dar­
an gewöhnen. In den Stunden un­
aufmerksam zu sein. Die Schü­
ler müssen es lernen, Jedes Wort 
des Lehrers, jede Minute der 
Stunde zu schätzen. Darin be­
steht gleichzeitig die Kultur des 
Lehrers und die Kultur des Schü­
lers."

Uns bleibt nur hinzuzufügen, 
daß die Beste der Volksbildung 
Wera Wolf cs versteht, ihre Schü­
ler in diesem Sinne zu erziehen. 
Und wenn sic bei all Ihren stren­
gen Forderungen keine Zurück­
bleibenden In ihrem Fach hat, so 
zeugt diese Tatsache wirklich von 
einer holten Lehrerkültur.

Artur HÖRMANN 
AktjuWnsk

Erfolge zu verankern. schloß 
die Brigade einen Vertrag (Ur 
einen gleichzeitigen Bau von 
fünf Häusern ab.

Alle Punkte des Vertrags wur­
den rechtzeitig erfüllt. Es gab 

.keine Arbeitsausfälle mehr we­
gen fehlender Materialien. Die 
Skeptiker mußten die Lebensfä­
higkeit dieser Arbeitsmethode 
elnsehen.

Die Leitung des Zwlschenkol- 
chosbaubetrlebs und Hauptspezla- 
lls'.tn kamen einmütig zum Schluß, 
daß man ohne eine feste Indu- 
streik' Grundlage, ohne Vervoll­
kommnung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. der Inge­
nieur-technischen Vorbereitung 
des Bauplatzes, der Festigung 
der Arbeitsdisziplin, ohne mora­
lische Stimulierung keine hohe 
Effektivität der Massenverbrei­
tung der Akkord-Pfäihlal-Ent- 
lohnung erzielen könne.

Auch andere Brigaden gingen 
nun zu diesem neuen System 
über. Hatte man das Entloh- 
nungssystem geändert, mußte 
man auch eine Ingenieur-techno­
logische Rekonstruktion vorneh­
men. Dabei zeigte es sich, daß 
die Arbeiter und Fachleute Ihre 
Einstellung , zur Arbeit .ändern 
mußten.

„Bel einem reibungslosen

Auto-

Saken Sejfullin — dem wahren Nationalhelden seines Vol­
kes — war das große und schwere Glück zuteil geworden, 
am Ursprung der bellefrishschcn revolutionären Chronik zu 
stzhen und einer der ersten Bolschewik! auf dem heimatlichen 
Boden, aktiver Teilnehmer des Kampfes für die Sowjetmacht 
und für die sozialistische Umgestaltung der Welt, ein Sänger 
und Leiter dieser gigantischen Arbeit zu sein. • •

Schwerlich läßt sich eine an­
dere Persönlichkeit nennen. In 
der wie bei Sejfullin das große 
und allseitige Künstlertalent mit 
der revolutionären Unbändlgkelt 
der Seele, m't trefflichen organi­
satorischen Fähigkeiten, mit dem 
selbstlosen Dienst an der . bol­
schewistischen Partei und der 
rastlosen Tätigkeit zum Wohl 
der Heimat sich so ausgeprägt 
und glücklich vereinte.

Die Route seines über alle 
Maßen erfüllten Lebens verlief 
hauptsächlich über Akmollnsk. 
Omsk, Orenburg. Moskau, Ksyl- 
Oraa, Alma-Ata. Und jeder die­
ser Orte wurde 'auf seinem Le­
bens- und Schaffensweg zu einem 
wichtigen Markstein in seinem 
wunderbaren Schicksal.

Saken wurde am 16. Oktober 
1894 In einem kasachischen No- 
madenaul des Amtsbezirks NT1- 
dlnski, Krei Akmoiinsk (heute 
Rayon Shana-Arka, Gebiet Dshes- 
kasgan) als Sohn des armen 
Jägers Sejfulla geboren. M.t ed' 
Janren Oe Kam Saken seinen er­
sten Lese- .und Schrelbuniefrlcht 
In Russisch in der Schule des 
Bergwerks Nlldlnskl. Der Ver­
kehr mit dem werktätigen Volk 
übte großen Einfluß aui die Ge­
staltung des Charakters des wiß­
begierigen Halbwüchsigen aus. 
ste.gerte seinen Haß gegen die 
soziale Ungerechtigkeit. Un­
gleichheit und Unterdrückung. 
Dort wurde er Augenzeuge eines 
Arbelterslrelks — einer orga­
nisierten revolutionären Kundge­
bung des damals noch zahlenmä­
ßig geringen Kasachslaner Prole­
tariats.

1908 brachte der Vater den 
wlbbeg.erigtn Saken nach Akmo­
iinsk. In dieser Stadt offenbar­
ten sich später in vollem Maße 
seine trelh.ciien Eigenschaften 
eines Kämpfers I2I 21. 
wjetmacht, für die Behauptung 
der neuen, revolutionären Kul­
tur, sein vielseitiges Talent. 
SeJfuli’ji, der damals davon 
träumte, seinem Volke zu dienen 
und es aul’zuklären. beschloß, 
Lehrer zu werden. Bereits wäh­
rend seiner Lehrzeit in dir 
städtischen Schule gab er In der 
Medresse RussUchunterr-.clil Ihr 
kasachische Kinder aus armen 
Familien.

Um die erforderliche Bildung 
zu erwerben, mußte man in das 
ferne Omsk, das damalige Zen­
trum des Gouvernements Akmo­
iinsk, fahren. Ain umsKer Leh­
rerseminar studierte Saken In 
den Jahren 1913—1916. Diese 
Zelt, die Zell seiner Jugend, war 
von außerordentlich großer Be­
deutung für das ganze Leben des 
künftigen Revolutionärs und 
Dichters. SeliulUn. der die Er­
scheinungen der Wirklichkeit 
sehr rege wahrnahm, olleb nicht 
abseits von den stürmischen po­
litischen Ereignissen. er unter­
hielt Kontakte mit revolutionär 
gesinnten Menschen. zu denen 
auch der Schriftsteller Feoktlst 
Beresowski gehörte, und wurde 
Mitbegründer der Sludcntenor-

Eigenschaften 
für die So-
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Produktionsvorlauf und der 
rechtzeitigen Zustellung von Bau­
elementen und Fertigtellen für 
die Errichtung von Bauobjekten 
sind Arbeitsbummeleien unver­
zeihlich". sagt Julius Taach. „Da­
zu kommt noch, daß das lieder­
liche Verhallen auch nur c 
einzigen Brigademitglieds 
Arbeit sich sofort negativ 
den ganzen Arbeitsprozeß 
wirkt."

Dieser Umstand bewog 
Bauleitung, sich ernstlich 
der Arbeitsdisziplin und der 
derfluktuatlon zu beschäftigen 
Direkt auf den Baustellen wurde 
den Disziplinverletzern auf Kurz­
versammlungen ins Gewissen ge­
redet. Eine aktive erzieherische 
Rolle spielten auch die Kampf- 
und Blltzblälter. die Extraaus­
gaben „Schmach und Schande 
über die Bummler!"

Nach Möglichkeit wurden als 
Brigadiere allmählich diplomier­
te Spezialisten eingesetzt. Die 
Praxis hat bewiesen, daß die 
Leistungen solcher Leiter zwel- 
dralmai größer sind.

Obwohl der Kadermangel Im 
Zwlschenkoichosbaubetn’eb von 
Kurdal 20 Prozent beträgt.' Ist 
das nicht allzu spürbar, denn die 
Arbeitsleistung jedes Einzelnen 
ist viel größer geworden. Die 
Arbeitsproduktivität ist 1979 
im Vergleich zum Jahre 1976 um 
65 Prozent angestiegen. Saison­
arbeiter finden hier kehle An­
stellung.

Auf solche Welse hat sich die 
erste Etappe der organlsatorlsch-

Der unbändige Saken
Biographie ist restlos mit der Biographie der jungen Republik 
verschmolzen, die dos Ziel verfolgte, in einer unvorstellbar 
geringen Frist einen jahrhundertelangen Weg zurückzulegen 
aus dem grauen Feudalismus zu den leuchtenden Weiten der 
sozialistischen Epoche Und Saken — so wurde er liebevoll 
in der Steppe genannt — wa’ ein energiegeladener, feuriger 
Organisator dieser historischen Bewegung,

Janlsatlon der kasachischen 
ugend „Einheit". Obwohl diese 

Gruppe hauptsächlich einen auf- 
kiärischen Charakter trug, war 
sie von demokratischen Ideen 
durchdrungen. In einer Ihrer 
Versammlungen rückte Saken, 
den die genelme Staatspolizei 
bereits aui dem Kieker hatte, 
geradeheraus mit der Erklä­
rung. daß die „Einheit" im Fal­
le eines revolutionären Umstur­
zes mit der Waffe in der Hand 
auf der Selle des russischen Pro­
letariats auftreten werde.

In diese Zeit fällt der Beginn 
der literarischen Tätigkeit Sa­
ken Sejfulllns, der in Kasan sein 
erstes dichterisches Sammelwerk 
„Vergangene Tage" herausgab 
und Mitarbeiter der fortschritt­
lichen kasachischen Zeitschrift 
„Alkap" war. Übrigens war sein 
Artikel „Uber das Drama Ma- 
giap". den diese Zeitschrift ver­
öffentlichte, eine der ersten 
Publikationen der auf kommen­
den kasachischen Literaturkritik.

Ab 1916 beteiligt sich -Saken 
Sejfullin aktiv an der revolu­
tionären Bewegung. Sofort nach 
der Februarrevolution verläßt 
Saken den Aul, wo er an einer 
russisch-kasachischen Schule un­
terrichtete, und fährt In das 
naheliegende Akmollnsk. Hier 
schließt er sich voll und ganz 
den Bolscliewlkl an und kämpft 
zusammen mit Ihnen aktiv gegen 
die Anhänger der Provisorischen 
Regierung. Er leitet das Akmo- 
linsker kasachische Komitee für 
Zusammenschluß der armen Be­
völkerung sowie die auf seine 
Initiative gegründete revolutlo- 
närdemokratlsehe Jugendorga­
nisation „Shus Kasacn" („Jun­
ger Kasache"). Im Namen dieser 
Organisation erklärte Sejfullin. 
daß er die bolschewistische revo­
lutionäre Partei als die den In­
teressen des Volkes treueste 
Partei Rußlanda betrachte. So 
bestimmten sich endgültig die 
Ideenpositionen von Saken 
SejfuiUn.

Die Große Sozialistische Ok­
toberrevolution begrüßte der 
Dichter mit dem Gedicht „Hei­
da, DsJUgitehl" D.ese bewegen­
den Zellen sollten das erste Werk 
der kasachischen Sowjetiiltera- 
tur werden. Saken iah seine 
Hauptaufgabe in der aktiven Teil­
nahme an der Errichtung der So­
wjetmacht.

In Akmollnsk war die So­
wjetmacht am 27. Dezember 
11)17 errichtet worden. Sejfullin 
wurde als Präsldiuinsniliglled 
des Deputlertensowjeis und als 
Volkskommissar für Bildungswe­
sen gewählt. Im Februar 1918 
trat Im Leben Saken Sejfulllns 
ein denkwürdiges Ereignis ein 
-- er wurde in die Reihen der 
KPK (B) aufgenommen Nun 
kämpfte er mit dreifachem 
Elan für das neue Le­
ben. Dabei diente ihm sein wer­
bendes dichterisches Wort als 
wirksame Waffe. Aus Jener Zelt 
stammen viele seiner flammen­
dem Zeilen, darunter auch die 

technischen Umgestaltung der 
ländlichen Baubetriebe vollzo­
gen. Gegenwärtig Ist die Arbeits­
produktivität In den Brigaden, 
die mit Akkord- und Prämien­
stückentlohnung arbeiten, um 
30—40 Prozent höher als früher.

So haben z. B. die Maurerbri­
gade von Nikolai Litwinow und 
die Verputzerbrigade von Pauli­
ne Reichert sechs Wohnhäuser 
mit der Einschätzung „gut" vor­
fristig Ihrer Bestimmung über­
geben.

Nach akkord-prämlalen Verträ­
gen arbeiten auch die Brigaden 
von Wladimir Borstsohow, Ste- 
pan Nasscdkln, Boris Jarustschuk. 
Sie bauen Wohnhäuser und Sfliu- 
len. Schaf- und Kuhställe, Klubs 
und Kinderkombinationen. 1979 
haben alle Brigaden diese neue 
fortschrittliche Arbeitsform und 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung übernommen.

Infolgedessen sind die Bau- 
terniine rapide gesunken. der 
Stand der finanzökonomischen 
Tätigkeit ist gestiegen, der Über­
plangewinn betrug 1m vorigen 
Jahr 120 000 Rubel, was den 
Arbeitern hohe Prämien sichert.

„All dies verdanken wir 
Julius Taach". meint der Vorsit­
zende des Z„1 
betriebe Aben 
„Er hat bei uns 
gewirkt!'’

Adam ___________
Korrespondent 

der „Freundschaft"

1", mehlt der Voralt- 
Zwlsciicnkolchosbliu 

Mlrsageldljew. 
bahnbrechend

WOTSCHEL.

Gebiet Dshambu!

berühmte „Marseillaise der ka­
sachischen Jugend". Damals 
schrieb Saken auch sein Bühnen­
stück „Auf dem Wege • zum 
Glück" — das erste Werk der 
kasachischen Sowjetdramatik, 
das am 1. Mal 1918 Im Akmo­
llnsk uraufgeführt wurde.

Doch bald darauf ereignete 
sich In Akmollnsk ein konterre­
volutionärer Umsturz, die So­
wjetmacht wurde abgescbaflt, 
die beiter des Deputiertenso­
wjets. darunter auch Sejfullin. 
wurden verhaftet, ins Gefängnis 
geworfen und nach Petropaw- 
lowsk gebracht. Saken Sejfullin 
und seinen Kampfkameraden 
wurden In den Kerkern der Kol- 
Uchakleute. in den „Todeswag­
gons" des Atamans Annenkow 
die schwersten Entbehrungen zu­
teil. Nur wenige blieben unter 
diesen unmenschlichen Bedin­
gungen am Leben. Im März 1919 
gelang es Sejfullin, aus dem 
Omsker Gefängnis zu fliehen. 
Diese Ereignisse fanden Ihre Wi­
derspiegelung in dem von Sa­
ken 1926 verfaßten Roman „Der 
dornenvolle Pfad“.

Im Mai 1920 kehrt Sejfullin 
nach Akmollnsk zurück und 
geht als Gehilfe des Abteilungs­
leiters des Revolutionären Krels- 
komltees eifrig ans Werk. Er 
beteiligte sich aktiv an der Vor­
bereitung und Durchführung des 
Kreiskongresses der Sowjets, der 
seine Arbeit am 23. Juli auf­
nahm. Es wurde ein Präsidium 
des Vollzugskomitees mit Saken 
Sejfullin als stellvertretender 

Vorsitzender und Leiter der 
Verwaltungsabtellung gewählt.

im August 1920 wurde Saken 
auf dem Allkasachlschen Stlf- 
tungskongreß zum Mitglied des 
Zentralen Exekutivkomitees der 
neugegründeten Autonomen Re­
publik und als Präsidiumsmit­
glied gewählt. Im Dezember des­
selben Jahres, auf einer Dienst­
reise in Moskau, hörte er zusam­
men mit anderen Delegierten des 
8. Allrussischen Sowjetkongres- 
scs Wladimir Iljltsch Lenin, der 
einen Bericht über den GOELRO- 
Plan machte. Diese Rede machte 
auf Sejfullin einen unauslösch­
lichen Eindruck. Saken sah zum 
erstenmal Lenin, dessen Gestalt 
er später in seinen großen Poe­
men „Sowjetstan" und „Der Al­
batros" verkörperte. Das waren 
die ersten Verse in der kasachi­
schen Sowjetllieratur über den 
Führer des Weltproletartats.

Sejfullin leistete große Arbeit 
beim wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbau der jungen Repu­
blik. Er war Stellvertretender 
Volkskommissar für Blldungs- 
wesen und gleichzeitig Redak­
teur der Zeitung „Enbekschl 
Kasach" (heute „Sozlallstlk Ka­
sachstan"). und wurde 1933 aut 
dem HI. Sowjetkongreß zum Vor­
sitzenden des Sowjets der Volks 
kommlssare der Kasachischen 
ASSR ernannt. Später wurde er 
wiederholt als Mitglied des All­
russischen Zentralexekutlvkoml- 
tces und als Deputierter zu el-

Vitamine bleiben
erhalten

vier 
kön- 
der

ALMA-ATA. Die Abteilung 
für Obst- und Gemüse Verarbei­
tung Im Kalinln-Kolchos. Rayon 
Talgar, bereitet sich für die 
neue Saison vor. Die Montage 
des Förderers für das Verladen 
der Erzeugnisse vom Fließband 
In die Maschinen ist abgeschlos­
sen. Das wird das Verladen 
viermal beschleunigen und die 
manuelle ztrbelt liquidieren.

Die Rationalisatoren K. Jes- 
semshanow und J. Schljachowa 
demontieren in einem Raum der 
Abteilung das Aggregat für Ap­
felsaftbereitung, das sie selbst 
vor fünf. Jahren konstruiert hat­
ten. denn hier soll nun ein Ap- 
felzerklelnerer aus Polen aufge­
stellt werden, dessen Produktivi­
tät sich auf 20 Tonnen pro Stun­
de beläuft.

„Da werden wir nicht 
Nachbafbetrlebe bedienen 
nen. wie bis Jetzt", meint 
Abteilungsleiter A. Agadadljew. 
„sondern achtzig. Im Wettbewerb 
zum 60jährigen Jubiläum der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
wird unser Kollektiv In dieser 
Saison Im Kolchos Beeren, Obst 
und Gemüse verlustlos an den 
Verbraucher befördern und bis 
1 000 Tonnen Tomaten und ge­
nauso viel Äpfel und Weintrauben 
verarbeiten."

Ebensolche Abteilungen sind 
im Mltschurin-Sowchos, 1m Kol­
chos „Lutsch Wostoka“ und in 
anderen Landwirtschaftsbetrie­
ben der Rayons Talgar und Kas- 
kelcn errichtet worden.

(KasTAG) |

Die Flieger des Zelinograder Flug­
zeugbetriebs befassen sich mit der 
chemischen Bearbeitung des Weizens 
auf den Feldern des Gebiets im Tiet- 
flug.

Täglidi vernichtet die Zelinograder 
spezialisierte Rayon Wirtschaftsverei­
nigung das Unkraut auf einer Fläche 
von 1 500 Hektar.

Unser Bild: Agronom B. Shuma- 
shanow. erster Pilot A Borissow. 
Chelagronom A. Hein und zweiter Pi­
lot M. Jespajew (v. I. n. r.) präzisie­
ren die zu bearbeitenden Flächen.

Foto: Juri Kasakow

ner Reihe von Parteitagen ge­
wählt.

Auch auf hohen Regierungspo­
sten vergaß Sejfullin seine 
Pflicht als Dichter nicht Er war 
ein Tribun der Revolution, ein 
anerkannter Sänger der neuen 
sozialistischen Zeit In Jenen 
Jahren erschien sein Drama „Die 
roten Falken", das Sammelwerk 
von Gedichten und Poemen „Die 
Dombra". „Der unbändige Ren­
ner", „Der Schnellzug". „Kök­
schetau" und andere. In denen 
Gestalten der großen Revolution, 
das Aufwärtssu-eben des Landes 
zum Sozialismus und der Kampf 
für die Umgestaltung der Welt 
ihre Verkörperung fanden. Von 
du an nannte man den Dichter 
In der Kasachischen Steppe lie­
bevoll den „Roten Falken" und 
den „unbändigen Saken".

1936 wurde der 20jährlge 
Schaffensweg Saken Sejfulllns 
weitgehend Begangen. Als einer 
der ersten kasachischen Schrift­
steller wurde er mit dem Orden 
des Roten Arbeltsbapners ausge­
zeichnet. An seinem , Jublläums- 
lag richtete der Sowjet der 
Volkskommissare an ihn ein herz­
liches Grußsclirelben, in dem es 
hieß: „Sie haoen in der Zelt der 
kolonialen Unterjochung’des ka­
sachischen Volkes durcu den Za­
rismus. in den Jahren der Revo­
lution, des Bürgerkrieges und 
des sozialistischen Auloaus mit 
Ihrem künstlerischen Wort die 
kasachischen Werktätigen zum 
Kampf gegen die Klassenfeinde 
des Kasacnischen Volkes, gegen 
die Feinde der proletarischen Re­
volution angeregt, trugen hoch 
das Rote Banner der großen Par­
tei Lenins, standen stets auf der 
Seite der Partei."

Auf Beschluß des Kasachi­
schen Zentraiexekutlvkomitees 
wurde Saken SeJfulUns Name an 
die Semlpaialinsker zweijährige 
Leiirerhuctiscnuie. die kasachi­
sche Mittelschule, die Baiinstail- 
on Alma-Ata. an Straßen In Ak­
mollnsk und Kokischetaw verlie­
hen. Heute nagt auca die z>eu- 
nograder Pädagoglscne Hoch­
schule den Namen des berühmten 
Dichters.

Das Leben des flammenden 
Sängers der Revolution, des „Va­
ters der kasachischen Literatur", 
wie Sab.t Mukanow sich über ihn 
äußerte, riß tragisch ao, als er 
In hoher Blüte seiner senöpierj- 
schen Kräfte und seines Talents 
stand

Doch alles, was der unbändige 
und seelenstarke Saiten in seinem 
markanten Leben geschallen -hat. 
Ist unvergeßlich. Sein Erbe sind 
n.chl nur d.e sechs Bände seiner 
Sammelwerke Das ist auch das 
blühende Kasachstan, .las nun 
den 60. Jahrestag seines Staats­
wesens begeht. Für das feste 
Fundament dieses großartigen 
Bauwerks hat der Hervorragen­
de Sänger des sozialistischen 
Aufbaus den Grundstein gelegt.

Wladimir GUNDAREW, 
Mitglied des Schrlftsteller- 
verbandes der UdSSR
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Alle Reserven nutzen
WARSCHAU. Mehr Beachtung 

für die Klelnencrgetlk — das Ist 
der Hauptsinn des Programms 
des Baus neuer und der Wieder­
herstellung alter kleiner Wasser. 
Kraftwerke, das vom Ministerium 
für Energetik und Kernenergie 
der VR Polen bestätigt wurde. 
Man erarbeitete es auf der Grund­
lage der Vorschläge und Emp­
fehlungen der Kommunisten, die 
sie während der Diskussion vor

Jubiläum 
der Universität

BUDAPEST. In der freien 
Universität „Atilla Jozsef bei 
der Ungarischen Gesellschaft für 
Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse Ist das 25. Studlum- 
jahr zu Ende gegangen. Gegen­
wärtig studieren an der Univer­
sität 18 000 Personen. Besonders 
populär sind die Vorlesungen in 
Naturwissenschaften und Tech­
nik. 13 000 Personen haben sich 
diese Vorlesungen angehört.

Der Unterricht an dieser wah­
ren Volksuniversität bietet den 
breiten Werktätigenmassen Un­
garns die Möglichkeit, ihre 
Kenntnisse in verschiedenen 
Aspekten der Wissenschaft und 
Technik. Kunst, Literatur und 
Geschichte zu erweitern.

Bezeichnend ist. daß jeder 
fünfte Hörer der freien Universi­
tät ein Arbeiter ist. 20 Prozent 
von ihnen haben bereits Hoch­
schulen absolviert. Der Unterricht 
an der freien Universität ermög­
licht es ihnen, die Entwicklung 
des wissenschaftlichen und tech­
nischen Gedankens zu verfolgen. 
Lücken In ihrer Ausbildung aus­
zufüllen. ihren Gesichtskreis zu 
erweitern, für sich die Welt der 
Kunst und Literatur zu erschlle. 
ßen.

Mit Jedem Jahr wird die freie 
Universität an der Peripherie po­
pulärer. In diesem Jahr wirkten 
Ihre Zweigstellen in 86 Städten 
und größeren Siedlungen des 
Landes.

Die Heimat der 
Olympischen Spiele

Griechenland ist die 
Heimat hellenistischer 
Kultur und Kunst sowie 
der Olympischen Spiele.

Einander abwechselnd. 
tragen die besten Läufer 
der Welt das auf- dem 
Olymp von Sonnenstrah­
len entfachte Feuer über 
die Straßen Europas nach 
Moskau.

Viele berühmte Denk­
mäler der antiken Akropo­
lis verfallen immer mehr. 
Sie sind ein Opfer der 
unerbittlichen Zeit.

Die Tempel der Athene, 
des Poseidon, das Erecht- 
heion und viele andere 
Bauwerke von Hèllas 
warten auf ihre Restaura­
tion.

Die griechischen Ge­
lehrten haben sich an die 
schwierigen Restaurie­

Gegen Faschisierung des Landes
Das Plenum des ZK . der 

Kommunistischen Partei Israels 
hat laut in Rom eingetroffenen 
Meldungen am 12. Juli be­
schlossen. den XIX. Parteitag In 
der Zeit vom 11. bi 14. Februar 
nächsten Jahres abzuhalten.

Das ZK der KPI beschuldigt 
in einer politischen Resolution 
die Regierung Begin. die Fa­
schisierung des gesellschaftlichen 
Lebens In Israel zu erweitern 
und zü verstärken. Darin wer 
den entschieden die antidemo­
kratischen und antiarabischen 
Gesetze aus der letzten Zelt ver­
urteilt und wird auf den fa­
schistischen Charakter der von 
der Regierung am 13. Juli dieses 
Jahres beantragten Abänderung 
zum Gesetz über „Die Bekämp 
fung des Terrors" hlngew’.esen. 
Diese Abänderung sieht drei­
jährige Gefängnishaft für alle 
vor, die für einen gerechten 
Frieden Im Nahen Osten auf der 
Grundlage der Achtung der legi­
timen Rechte des arabischen Vol­

dem Parteitag eingebracht hat­
ten und die vom V»11. Parteitag 
der PVAP gebilligt worden wa­
ren.

Die 70er Jahre waren in Polen 
die Periode eines nie dagewese­
nen Aufschwungs dieser wichti­
gen Branche der Volkswirtschaft. 
Die Stromübertiagungsleltungen 
haben eine Länge von 570 OHO 
Kilometern erreicht, die gesamte 
Kapazität der Kraitwcrke beträgt

Kapazität wächst an
HAVANNA, im Zuge der Vor­

bereitung des Volksfestes — des 
Tages des Nationalaufstandcs am 
26. Juli — haben die Erbauer 
der Stromübertragungsleltungen 
Ihren Plan für das erste Halbjahr 
zu 120 Prozent erfüllt. Sic haben 
1 200 Kilometer Zweigleitungen 
von der Hauptenergiemagistrale, 
die die ganze Insel von West nach 
Ost durchquert, sowie Transfor­
matorenwerke gebaut und den 
Strom an die Konsumenten ge­
bracht. 70 Prozent der erzeug­
ten Energie beziehen die Indu. 
strle und Landwirtschaft, die üb­
rige wird für den Bedarf der Be­
völkerung verbraucht.

Kubanischen Prcssemlttcllun- 
gen zufolge wird die Planübcr. 
bletung durch die brüderliche 
Hilfe sowjetischer Spezialisten 
und die exakte Arbeit verschiede­

Durch enge Zusammenarbeit
PRAG. In der Montageabtei­

lung der CDK-Sokolovo-Werke 
Praga fallen einem die bekannten 
Umrisse der hier hergestellten 
Maschinen sofort ins Auge. Das 
sind die Manövrierlokomotiven 
CME 3. die man in Dutzenden 
Eisenbahnknoten und Rangier­
bahnhöfen der Sowjetunion an. 
treffen kann. Jede Woche wird 
hier eine Partie dieser Lokomotl 
ven an unser Land abgefertigl. 
die unersetzliche Gehilfen der so. 
wjetlschen Eisenbahner sind.

In zwei Jahrzehnten engster 

rungsarbeiten gema c h t, 
ohne dabei ihren Optimis­
mus zu verlieren. Sie ver­
sprechen. die unschätzba­
ren Denkmäler der anti­
ken Baukunst in ungefähr 
drei Jahren in ihrer ur­
sprünglichen Pracht aufer­
stehen zu lassen.

Viele Statuen, darunter 
auch die Karyatiden, die 
die Säulenhallen der 
Tempel stützen, sollen 
durch Kopien ersetzt wer­
den. mit deren Herstel­
lung die Mitarbeiter des 
Britischen Museums zu 
London beauftragt wor­
den sind.

Unsere Bilder: Am Fu­
ße der Akropolis; Olympi­
sches Stadion in Athen.

Fotos: TASS

kes von Palästina’ und der Aner­
kennung der PLO als des ein­
zigen Repräsentanten dieses Vol­
kes kämpfen.

Das ZK der KP Israels er­
klärte sich mit der arabischen 
Bevölkerung in Ihrem Kampf 
gegen die Beschlagnahme von 
Grund und Boden. gegen die 
Unterdrückung und für die 
Gleichberechtigung auf ajlen Ge 
bieten solidarisch und forderte 
von den Behörden entschieden, 
de« Repressalien und Anschlä­
gen auf die Redefreiheit und den 
politischen Kampf oln Ende zu 
setzen.

in der Resolution wird festge- 
stcllt. daß die Regierung die 
Offensive auf den Lebensstan­
dard und die Errungenschaften 
der Werktätigen voranträgt. Die 
Arbeiter und Angestellten wer 
den autgerufen. sich Im Kampf 
gegen die arbeiterfeindliche und 
antidemokratische Politik der 
Regierung Begin zusammenzu- 
schließen. , 

25 000 Megawatt. Das übertrifft 
die Kennziffern von 1970 um 
10 000 Megawatt. Zugleich hat 
sich auch ein anderer Prozeß 
vollzogen: Die Zahl der kleineren 
Wasserkraftwerke, die größten, 
teils an schwer zugänglichen Or­
ten liegen, hat sich bis auf 100 
verringert. Auch das Netz der 
Kraftanlagen, von denen es Ende 
der 60er Jahre noch 7 000 gab. 
hat sich eingeengt.

Die nächste Aufgabe besteht 
darin, alle Reserven in der Ener­
getik auszuschöpfen.

ner Institutionen der UdSSR ge. 
sichert, die alle notwendigen Aus­
rüstungen zum festgesetzten Ter­
min lieferten. Dazu hat auch das 
neueingeführte Entlohnungssy­
stem belgetragcn.

Die Kommunistische Partei 
und die Regierung Kubas bewil­
ligen umfangreiche Investitionen 
für die Entwicklung der Energe- 
tlk. Dadurch Ist die Kapazität 
des Energiesystems der Freiheits. 
Insel bereits in diesem Jahr be­
deutend ungewachsen und wird 
den Stand von vor der Revoluti­
on auf das 5,6fache übertreffen. 
In der Perspektive wird der 
Schwerpunkt auf den Bau von 
Kernkraftwerken verlagert wer­
den. Das erste davon, unweit der 
Stadt Cienfuegos. soll im Jahre 
1988 anlaufen.

Zusammenarbeit mit den sowjeti­
schen Partnern hat das Prager 
Werk rund 3 000 Lokomotiven 
an die UdSSR verkauft. Während 
in den ersten Jahren nur einige 
Dutzend solcher Maschinen gelie­
fert wurden, sind cs Jetzt Hunder. 
te. Seit Jahresbeginn hat das 
Werk z. B. 290 Dieselloks auf 
sowjetische Bestellung herge­
stellt. Die Vergrößerung der Ex­
portlieferungen an die UdSSR ist 
engstens verbunden mit dem Ge- 
saintwachstum des Produktions­
potentials des Betriebs.

Das ZK der KPI warnt vor der 
Schaffung von Kernwaffen In 
Israel und vor den wahnwitzi­
gen Vorschlägen. In einem künf­
tigen Krieg gegen die arabischen 
Völker von „taktischen Kernwaf­
fen" Gebrauch zu machen. Es 
ruft zum Kampf für einen Bei 
tritt Israels zu den Internationa­
len Konventionen auf, qi*e die 
Weitergabe von Kernwaffen un­
tersagen und zur Umwandlung 
der Region In eine kernfreie Zo­
ne führen.

Das ZK der KPI unterstreicht 
die Notwendigkeit einer Politik, 
die zur Regelung des Nahost- 
Konfllkls durch Abzug der is­
raelischen Truppen aus allen 
1967 okkupierten arabischen Ge­
bieten und durch Anerkennung 
des Rechts des arabischen Vol­
kes von Palästina auf Selbstbe­
stimmung und auf einen eigenen 
unabhängigen Staat, der neben 
Israel bestehen soll. beitragen 
würde.

Stationen für 
technische 
Wartung

ULAN BATOR. An der Kreu- 
zung von zwei Autostraßen mit 
besonders regem Verkehr — in 
den Almaks Kobdo und Bajan- 
Chongor — wurden neue Statio. 
nen für technische Wartung Ihrer 
Bestimmung übergeben. Jetzt ha­
ben die Fahrer, die Tausende Ki­
lometer weite Strecken zurückle­
gen müssen, welche die Haupt­
stadt mit den Westgebieten der 
Republik verbinden, unterwegs 
bedeutend weniger Sorgen. Die 
Mitarbeiter der Wartungsstatio­
nen. die mit modernen Ausrüstun. 
gen ausgestattet sind, können in 
kurzer Zelt die nötigen Reparatu­
ren verrichten, die Baugruppen 
und Aggregate der Wagen ölen. 
Außerdem können die Fahrer zu 
beliebiger Zelt nachts oder tags 
im Hotel ausruhen, das zum Kom­
plex der neuen Straßenobjekte 
gehört.

Die Bedeutung dieser Stationen 
läßt sich nicht hoch genug ein­
schätzen. Schon die ersten Tage 
der Arbeit dieser Einrichtungen 
zeigten, daß sich die technische 
Bereitschaft der Wagen beim 
Fernverkehr verbessert und die 
Stillstände sich verringert haben.

Ungeachtet dessen, daß die 
Dieselloks CME 3 sehr guter 
Qualität sind, arbeiten die tsche- 
cnoslowaklschen Konstrukteure in 
engstem Zusammenwirken mit so­
wjetischen Kollegen ständig an 
der Entwicklung neuer, voilkom. 
mener Maschinen. Kürzlich wur­
den an die UdSSR drei neue Ty­
pen von Manövrierlokomotiven 
zur Betriebsprüfung abgefertigt. 
Ihre Kapazität erreicht 1500 
Pferdestärke. Zugleich nähert 
sich die Arbeit an einer noch lei. 
stungsstärkeren Lokomotive mit 
einer’ Kapazität von 2 500 PS 
ihrem Abschluß.

Um die Politik der Entspannung
Als Programm des Schutzes 

der Grundsätze, hat die Portu­
giesische Kommunistische Par­
tei ihr in Lissabon veröffentlich­
tes Wahl programm bezeichnet.

Die Portugiesische Kommu­
nistische Partei legt In dem 
Dokument konstruktive Vorschlä­
ge auf dem Gebiet der nationa­
len Politik dar, d'.e den Interes­
sen der Werktätigen In allen Be-

Erklärung des NOK-Afghanistans
„Erpressung und Drohungen 

der USA-Regierung haben sich 
als außerstande erwiesen, die 
Ausrichtung der Olympischen 
Sommerspiele In Moskau zu hin. 
tertrelben. Selbst der Mord an 
einigen Spielern der afghanischen 
Nationalmannschaft im Rasenhok- 
key hat es nicht vermocht, die 
afghanischen Sportler von Ihrer 
Reise zu den Olympischen Spie­
len abzuhalten.” Das wird in ei­
ner Erklärung des Nationalen 
Olympischen Komitees der Demo- 
kritischen Republik Afghanistan

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Eishockey, Schach, Fußball und 
Leichtathletik haben auf den Sportsei­
ten der Presse einen festen Plate. Zig­
tausende verfolgen die Leistungen ih­
rer Idole. Mit nicht wattiger Kumnlel 
werden in manchen Ländern auch die 
Landesmeisterschaften in anderen Dis­
ziplinen ausgetragen.

ALLJÄHRLICH treffen sich z. B. tn der 
Schweiz die „Hosenlupfer" zu ihren Wett­
kämpfen. bei denen der ..Schwingerkönig" 
erkoren wird. Dabei handelt es sich um Ring, 
kämpfer, die ihren Gegner mit Griffen an den 
knielangen Hosen zu Fall zu bringen müssen. 
Als „Bauerntennis” wird das Hornussen im 
Volksmund bezeichnet, bei dem eine dem Els. 
hockey-Puck ähnliche Scheibe mit einer 
biegsamen Rute Ins Spielfeld geschlagen 
wird. Sie soll dann von Mitspielern mit Fang­
brettern abgefangen werden, bevor sic zu Bo. 
den fällt.

Neben Steinstoßern und Fahnenschwin­
gern (nationale Wettkämpfe) sind auch die 
Holzhacker auf den Plan getreten, die seit 
ein paar Jahren regelmäßig ihre Landesmei­
sterschaften durchführen. Zu dem Jüngsten 
Kräftemessen im Holzspaten hatten sich etwa 
300 Wettkämpfer aus allen Landestellen ein. 
Sefundcn. Vorschriftsmäßig waren sie In wei 
en Hirtenhemden vor dem Holzklotz ange­

treten. Als Startzeichen ertönte ein urschwei­
zerisches Signal: ein Kuhglockenton. Nach ei­
nem wettkampfgemäßen „Gut Holz, gut 
Spalt” sausten die Äxte durch die Luft. Dem 
Reglement zufolge hatten die Wettkämpfer 
In möglichst kurzer Zell ein Tannenrundnolz 
von etwa 25 Zentimeter Länge und 10 bis 20 
Zentimeter Im Durchmesser in vier Telle zu 
spalten und In einen bereilstehenden Behäl­
ter zu legen. Auch für das Stapeln der Holz­
scheite wurden Punkte vergeben.

Training wird auch bei diesen Meisterschaf­
ten als das A und () betrachtet. Mit täglichen 
Übungen für den Hausgebrauch und den war­
men Ofen sei cs allerdings nicht gelqn. Eine 
große Rolle spielt das richtige Holz.

Diese Meisterschaften endeten zur Zufrie­
denheit aller: der Sieger erhielt als wohlver­
dienten ersten Preis — einen Baumstamm.

MIT DEN ERSTEN Strahlen der Frühlings, 
sonne sieht man In Frankreich sie wieder die 
Kugeln aus Stahl werfen, die Petanque-Sple.

Traditionelle Volkswettkämpfe
lcr. Auf dem Marsfeld mitten in Paris, in den 
Parks von Boulogne und Vincennes an den 
Uferwegen, die noch nicht betoniert sind, auf 
alten Marktplätzen, besonders In der südli­
chen Provence, fast überall, wo es eine ebene 
Sandfläche von etwa 50 Meter Länge gibt, ist 
die Petanque ein beliebter Zeitvertreib. Zahl­
lose kritische und begeisterte Zuschauer wer. 
den davon angezogen. Die Regeln sind ein­
fach: Gewonnen hat. wer seine Kugeln am 
nächsten an den kleinen Holzball heranbringt, 
der „Cochonett” (Schweinchen) genannt wird. 
Doch bei diesem Spiel gibt es wahre Künstler. 
Sie schaffen es mit einem Wurf, die Kugeln 
aller Ihrer Konkurrenten weit vom „Schwein­
chen" zu trennen, um selbst den begehrten 
Platz einzunehmen. Geworfen wird ohne An­
lauf. Der Name Petanque stammt aus dem 
provencallschen: peds Tancos — geschlosse­
ne Füße.

Spiel oder Sport? Die Zahl der aktiven 
Liebhaber der Petanque wird auf 12 Millio­
nen geschätzt. 350 000 sind Im „Französi­
schen Verband der Petanque-Spleler" organl. 
slert. Nach den Fußball- und Skiklubs Ist es 
der Verband mit den meisten Mitgliedern. Es 
gibt Champions in den Departements und na­
tionale Meister. 16 Nallonalverbllnde von 
l-’etanque-Splelern zählt man bereits In der 
Weit, wenn ihre Zahl auf 25 angewachsen 
Ist, wollen sie möglicherweise beim Interna­
tionalen Olympischen Komitee den Antrag 
auf Anerkennung als olympische Sportart 
stellen.

Soweit ist es jedoch noch nicht. Doch die 
französischen Gerichte beschäftigten sich mit 
der Petanque; Es soll gelegentlich um hohe 
Summen bei dem Spiel gehen. Das Ist gesetz­
lich verboten. Der Staat toleriert gewinnbrin­
gende Glücks- oder Geschlckllchkeitsaplele 
nur, wenn seine Steuerbehörden daran betei­
ligt sind.

Aber das sind nur Ereignisse am Rande der 
Petanque. Millionen Amateure — In der 
Mehrzahl — wetteifern mit größtem Ernst 
und Humor zugleich um die Ehre. Es ist das 
Golfsplel der „einfachen Leute”, und das 
klingende Aufeinandertreffen der Kugeln ge­

hört zur traditionellen Stunde des Aperitifs In 
diesem Land.

IST DIE REDE von Schottland, taucht in 
unserer Phantasie sofort das Bild eines rou 
oder schwarzhaarigen Mannes in kariertem 
Rock, mit charakteristischer Mütze und einem 
um die Schultern gelegten Plaid auf.

Heute Ist es jedoch gar nicht so einfach. 
Schotten 1m Rock zu Gesicht au bekommen, 
es sei denn auf einem der zahlreichen Volks, 
feste. Sie finden in Schottland vorwiegend im 
Spätsommer und Frühherbst statt und sind 
stets mit Wettkämpfen verbunden.

Es wird in verschiedenen Disziplinen ge­
wetteifert. Neben dem Kugelwcrfen. welches 
in der Ausführungsart dem Hammerwerfen 
gleicht, gibt es Läufe über kurze und lange 
Distanzen, Tauziehen. Amboßschlagen- und 
schließlich das Werfèn mit einem Balken so 
groß wie ein Telegraphenmasl.

Alles wird von den zahlreichen Zuschauern 
recht aufmerksam verfolgt, doch wirkliche 
Aufregung verursacht erst das Werfen mit 
dem Mast. Der Wettkämpfer, mit einem Rock 
und dicken Wo'.lstrümpfeu (In einen hatte er 
traditionsgemäß ein Stilett gesteckt) stellt den 
Mast senkrecht, hebt Ihn dann mit beiden 
Händen auf. nimmt Anlauf "und wirft den 
Mast nach vorn. Dieser muß auf seinem 
„Flug” einen Purzelbaum geschlagen haben. 
Nur solche Würfe zählen. Die Wettkämpfer, 
die Schiedsrichter, die Funktionäre der ver­
schiedenen Klubs und andere Offiziellen tra. 
gen stolz die schönen schottischen Trachten. 
Die Wettkämpfer selbst repräsentieren nicht 
Sportklubs, sondern Clans, Famillenverbände. 
Die Zuschauer gruppieren sich ebenfalls nach 
Clans.

All diese Wettkämpfe werden Immer von 
der Musik begleitet, von jenem in seiner Art 
einzigartigen Kiang, der von den Dudeisäk 
ken herrührt.

SEIT ALTEN Zelten haben alle Völker 
wohl eine besondere, Vorliebe für sportliche 
Wettkämpfe und gefragt waren dabei schon 
Immer Ehre, Mut, Kraft und Geschicklichkeit.

Im Zeichen des dauerhaften Friedens
Die Ideen des Kampfes für 

Frieden. Entspannung und Ab­
rüstung, gegfen die Kriegsgefahr 
bestimmen die allgemeine 
Richtung der Diskussion auf 
der Weitfrauenkonferenz In Ko­
penhagen. Hier wurden Gruß­
botschaften führender Staats­
männer aus dem Ausland verle­
sen. Die Anwesenden nahmen die 
Grußbotschaft des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. 1. Breshnew, zustim­
mend auf.

Eine der prominenten UNO- 
Funktionärlnnen, Helvi Siplia 
(Finnland), stellte fest, daß Re­
gierungen und nlchtstaatllche 
Organisationen Anstrengungen 
unternahmen, um die Lage der 
Frau zu verbessern. Deren Mit­

Tendenziöse Haltung In wenigen Zeilen

„Die EWG engl künstlich den 
Rahmen der gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den beiden 
Wirtschaftsvereinigungen ein und 
ist bemüht. einem Abkommen 
zwischen Ihnen rein formellen 
Charakter zu geben”, schreibt 
die Zeitschrift des EWG-Sekreta- 
rlats „Wirtschaftliche Zusammen 
arbeit der RGW-Länder”.

In einem Kommentar zu dem 
Verlauf der Verhandlungen zum 
Abschluß eines Abkommens über 
Grundlagen der Beziehungen 
zwischen dem RGW und der 
EWG stellt die Zeitschrift fest, 
daß der RGW vorgeschlagen hat. 
in das Abkommen die Verpflich­
tung der Selten aufzunehmen, daß 
sie im Rahmen ihrer Zuständig 
kelt günstige Bedingungen für 
den Handel und die wirtschaftli­
che Zusammenarbeit, die Meistbe­
günstigung auf der Grundlage 
der bereits gültigen Abkommen 
sowie der Abkommen, die künftig 
geschlossen werden können, so­
wie die Beseitigung beliebiger 
Hindernisse im Handel, vor allem 
diskriminierenden Charakters, si­
chern .

Den Vorschlägen der sozialisti­

reichen des öffentlichen Le­
bens gerecht würde.
Angesichts einer äußerst ernsten 

Gefahr für die Errungenschaf­
ten der Aprilrevolution 1974 ruft 
die Portugiesische Kommunisti­
sche Parte! alle demokratischen 
Kräfte nachdrücklich zur Einheit 
auf. damit der Reaktion eine 
Niederlage bclgebraoht wird.

Der Sieg über der Reaktion 

gesagt, die auf einer Pressekon­
ferenz in Kabul veröffentlicht 
wurde. Sie wurde im Zusammen, 
hang mit dem bandltenhaften 
Überfall auf die Spieler der 
afghanischen Nationalmannschaft 
im Rasenhockey, die von den 
Wettkämpfen In der Sowjetunion 
nach Kabul zurückkehrte, veran­
staltet.

„Wir Sportler Afghanistans er­
klären mit aller Entschlossenheit, 
daß der Mord an unseren Kollo, 
gen im direkten Zusammenhang 
mit der Politik des Boykotts der 

wirkung bei der sozialen und 
ökonomischen Entwicklung und 
bei politischen Beschlußfassun­

gen sei aber noch Immer mini­
mal. Es sei notwendig. daß In 
der zweiten Hälfte des Jahr­
zehnts eine zunehmende Betei­
ligung der Frau an allen na­
tionalen und Internationalen Be­
langen heroelgeführt w'.fd. Der 
Wunsch. Ihren Kindern eine Uch­
te Zukunft zu sichern, vereine 
die Frauen der ganzen Welt. Sie 
würden Immer aktiver am 
Kampf für Abrüstung, Entspan 
nung und Frieden, gegen die 
Kriegsgefahr tellnehmen.

Von der Notwendigkeit, die 
Frauen umfassender zur Lösung 
sozialer, ökonomischer und po­
litischer Probleme sowohl In 
Ihren eigenen Ländern als auch 

schen Länder, bemerkt die Zeit­
schrift, hat die EWG einen Ent­
wurf entgegengesetzt, der den 
Abschluß eines engen Im Grunde 
genommen eines technischen Ab­
kommens vorsieht, dessen ganzer 
Inhalt auf den Austausch von In­
formationen über einen begrenz­
ten Kreis zweitrangiger fragen 
zwischen den beiden (prganlsailo- 
nén hinauslaufen würde. Die Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen, 
die die materielle Grundlage der 
Beziehungen zwischen den Teil­
nehmerstaaten des RGW und der 
EWG bilden, werden aus der 
Sphäre der Zusammenarbeit zwl. 
sehen den beiden Wirtschaftsverei­
nigungen völlig ausgeschlossen.

Die Zeitschrift stellt fest, daß 
die Haltung der EWG gegenüber 
den RGW-Ländern „im offenkun­
digen Widerspruch zu der Pra­
xis Ihrer Beziehungen zu anderen 
Ländergruppen und ihren Wlrl- 
schaftsvereinlgungen steht”. Die 
Zeitschrift verweist dabei auf die 
Beziehungen der EWG zum La. 
telnamerlkanlschen Wirtschaftssy 
stem, zur Arabischen Liga und 
zur Vereinigung südostasiatischer 
Länder.

entspreche den Möglichkeiten 
der Kräfte der Freihe.t und De­
mokratie. heißt es im Dokument.

Die portugiesischen Kommu­
nisten erklären, daß sie sich 1m 
außenpolitischen Bereich für 
eine Politik der Unabhängig­
keit. des Friedens, der Entspan­
nung und der Abrüstung elnset- 
zcn.

Olympischen Spiele steht, die die 
Carterreglerung betreibt. Wir 
sind gewiß, daß die Völker der 
Welt dieses infame Verbrechen 
mit aller Entschiedenheit verur­
teilen werden. Das Blut der un. 
schuldigen Opfer lastet auf dem 
Gewissen Carters und seiner Ad­
ministration. Es ist allen klar, 
daß keine Bemühungen und Ver­
brechen der Helfershelfer des Im­
perialismus die Ausrichtung der 
Olympischen Spiele In Moskau zu 
stören imstande sind.” 

auf Internationaler Ebene her­
anzuziehen. sprach auch die Lei­
terin der dänischen Delegation. 
Kulturministerin List Oester- 
gaard.

Vertreterinnen einer Reihe 
von Delegationen schilderten 
die Lage uer Frau In Ihren Län­
dern. Als die Gattin von Prä­
sident Sadat, Jihan Sadat. Im 
Namen der ägyptischen Dele­
gation die Rednertribüne bestieg, 
verließen die Delegierten arabi­
scher Länder wie auch die pa­
lästinensische Delegation den Sit­
zungssaal zum Zeichen des 
Protestes gegen die Abmachung 
von Camp David. Die Delegatio­
nen vieler Länder folgten Ihnen 
aus Solidarität und Protest gegen 
den Verrat Ägyptens an den In­
teressen der arabischen Länder.

HELSINKI. Die Verstärkung des 
Wettrüstens in Europa kompliziert 
die Lage auf dem Kontinent und 
bedroht den Weltfrieden. Dies hat 
der Ministerpräsident Finnlands. 
Mauno Kolvisto, in einer Rede in 
der Stadt Pyhaesalmi erklärt.

Er stellte fest, daß das Streben, 
alle Möglichkeiten der Verhandlun­
gen dazu zu nutzen, daß eine Aus­
weitung des Wettrüstens verhindert 
wird, in Finnland rückhaltlose Un­
terstützung. findet

LONDON. Der Kamp! gegen die 
Stationierung von USA-Fiügelrake- 
ten auf den Britischen Inseln muß 
das Hauptanliegen der ornisenen 
Friedensanhänger sein. Diesen Auf- 
rui vcrölfentlicnte das Exekutivko­
mitee der Kommunistischen Partei, 
Großbritanniens, das auf seiner Sit­
zung in London die Organisierung 
einer weiten Kampagne zur Unter­
stützung der Entspannung u£d Ab­
rüstung erörterte.

TEHERAN. Der mißglückte 
Staatsstreich in Iran wird in der 
iranischen Presse übereinstimmend 
als ein neues Glied in der Kette 
der Wühlaktionen imperialistischer 
Staaten gegen die iranische Revo­
lution gewertet. Wie Präsident Ba- 
ni Sadr erklärte, handelt es sich um 
das in der letzten Zeit größte Kom­
plott gegen Imam Chomeini und 
sein Regime.

Wie die vorliegenden Meldungen 
erweisen, war der Umsturz sowohl 
von auswärtigen Kräften als auch 
von der inneren Opposition vorbe­
reitet worden.

ROM. Einen Sturm dr Entrü­
stung hat in Italien der Beschluß 
des Militärgerichts von Bari ausge­
löst. den zur lebenslangen Stra,en 
verurteil.en Nazi-Verbrecher Wal­
ter Reder aus der Haft zu entlassen. 
Ein Nazibataillon unter Führung 
des Majors uer Truppen SS Walter 
Reder hatte im September 1944 Oie 
Bevölkerung des Dorfes Marzabotto 
— 1 öJb Greise. Frauen und Kinder 
— vernichtet. Blutige Repressalien 
wurden unter Führung Reders auch 
in anderen Ortschaften Italiens ver­
übt.

BRÜSSEL. Die Koordinierung 
des Kampfes gegen die Stationie­
rung der USA-Kernraketen mittlerer 
Reichweile in Westeuropa sowie der 
Kampf für die Abrüstung waren 
die Hauptfragen, die bei einem Tref­
fen des Vorsitzenden der Kommuni­
stischen Partei Belgiens. Louis van 
Geyl, und des Vorsitzenden des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Niederlanden Henk Hoekstra, in 
Brüssel erörtert wurden.
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„Freundschaft

Geachtete Leute
Im Lebensmittelladen vqn Kisch- 

mischi. Rayon Kurdai, ist die Selbst­
bedienung zur gewohnten Arbcits- 

.form geworden. Die Verkäufer sor­
gen auch ständig für ein reiches 
Warensortiment, für eine rcchtzei- 

.tige Warenzufuhr. Die gute Ar­
beitsorganisation im Handel brach­
te gute Früchte: Von Monat zu 
Monat wird der Warenumsatzplan 
beachtlich überboten. Die Leite­
rin der Verkaufsstelle Lydia Aksjo­
nowa, die auf ein Dutzend Arbeits­
jahre im Handel zurückblicken 
kann, und die Verkäufer Lydia 
Mcschakowa und Nikolai Aksjo­
now sind im Dorf geachtete Men­
schen und wurden von der Kon­
sumgenossenschaft Kurdai wieder­
holt moralisch aufgemuntert.

Das einige Kollektiv will den 
’Warcnumsatzplan für 3 Quartale in 
einer Höhe von 280000 Rubel zum 
Jubiläum der Republik erfüllt ha­
ben.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Liebe
zum Beruf

Ein blendendes Feuerwerk! Ein 
einmaliger Anblick des siedenden 
-Metalls! Die Bewegungen der 
Stahlgießer sind geschickt. sic 

-handeln ohne jegliche Hast. „Es 
kommt zwar auf Sekunden an. 
aber diese müssen rechtzeitig be­
rechnet sein", meint Woldemar 
Frank. „Verpaßt man den richti­
gen Moment, ist die Qualität der 
Schmelze hin."

W. Frank ist ein erfahrener 
Stahlgießer. Dem beliebten Beruf 
geht er jetzt schon 20 Jahre nach. 
Seine Arbeitsstelle war in dieser 
Zeit und bleibt auch jetzt die Gie­
ßerei des Elcktrolampenwerks In 
-.Mailisal. Seine reichen Erfahrungen 
vermittelt er oft und gerne ange­
henden Berufskollegen.

In der Gießerei wurden gerade 
die letzten Ausrüstungen montiert, 
als Woldemar Frank zum erstenmal 
die Schwelle der Betriebshalle 
überschritt. Alle Arbeiter hatten 
den einen Wunsch, die erste Schmel­
ze möglichst bald «zu erleben. 
Schon damals zeigte sich Wolde­
mar als ein Mensch, der stets nach 

•Neuem in der Arbeit sucht. Schon 
die erste Schmelze wurde ein Er 

-folg für das Kollektiv.
Woldemar Frank arbeitet heute 

zusammen mit Jungarbeitern. Rich- 
Tiger gesagt, sind alle Stahlgießer 
im Betrieb von ihm angelernt wor­
den. Ihren Beruf beherrschen Frank 
und seine Arbeitskollegen bis in al­
le Einzelheiten. Woldemar Frank 
trägt mit vollem Recht den Ehren­
titel „Bester im Beruf". Für hoch­
produktive Arbeit und gekonnte 
Lehrmeisterschaft wurde Woldemar 
Frank mit dem Orden „Arbeits­
ruhm" 3. Klasse ausgezeichnet.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Abisch KEKILBAJEW

Der Brunnen
16. Folge und Schluß

Plötzlich hält Jemand seine 
Brechstange fest und läßt nicht 
mehr los. Engsep sinkt in die 
Knie, ihm wird schwarz vor 
Augen. Für einen Augenblick 
noch blitzt Kaipaks verschosse­
nes Tuch auf und Kaipak selber 
mit den schadenfroh gebleck­
ten wenigen gelben Zähnen. Er 
ist es. der die Hand nach dem 
Elsen ausgestreckt hat... Dann 
kommt Engsep zu sich, zerrt 
am Elsen und zieht es ganz 
leicht aus einer Spalte.

Jetzt hat Engsep sich wieder 
in der Hand. Um die Beine weht 
es wie Zugluft. Er steht ein 
Weilchen, sieht sich um und 
horcht. Das Wasser rauscht, und 
das. was da wie ein Hammer 
klopft, ist sein eigenes Herz...

Ein Lächeln umspielt seine 
Lippen. Als nächstes muß er ei­
ne runde Öffnung durch den 
Stein hauen. So groß, daß ein 
Schöpfeimer aus Fohlenlcder 
mit dem Fassungsvermögen eines 
halben Trogs mühelos hindurch­
paßt. Schon spritzen die Split­
ter nicht mehr nach oben, son­
dern fallen In den wirbelnden, 
gurgelnden Wasserstrudel. Im­
mer größer wird das Loch. Und 
immer merklicher weht es von 
unten.

Engsep macht kleine Ver­
schnaufpausen. Alle seine An­
strengung. sein ganzes Wollen 
und Wünschen gelten der run­
den Öffnung in der Milte des 
Steins. Er hat Jegliches Zeitge­
fühl verloren und weiß nicht, 
wie lange er sieh schon mit dem 
verfluchten Stein herumschlägt.

Er arbeitet wütend und erbit­
tert. Und er kostet schon 1m 
voraus den langersehnten Au­
genblick seiner Größe und seines 
Triumphes aus, da er aller Welt 
beweist, wozu er. der Meister 
Engsep. fähig Ist. Die Angst Ist

An dienstfreien Tagen Ist es 
für Großvater Gerhard ein Ver­
gnügen, die Enkel In den Kin­
dergarten zu bringen. Der drei­
jährige Wowka und die fünfjäh­
rige Natascha stellen Ihm end­
lose Fragen, und der Opa beant­
wortet sie gern. Der Weg zum 
Kindergarten führt die Men­
schen an meinem Haus vorbei, 
und mir macht cs Spaß, zu beob­
achten, wie die Mamas oder 
Papas mit ihren kleinen Kindern 
sprechen.

..Mama, warum wedelt der 
Hund mit dem Schwanz?" will 
eine Kleine mit blitzenden Au­
gen wissen.

„Ach, frag- Ihn doch selbst", 
antwortet die Frau unwillig und 
zieht das Kind ungeduldig am 
Arm fort. Sic hat es anscheinend 
eilig, und die naiven Fragen ge­
hen Ihr schon auf die Nerven. 
So würde Gerhard Stelneke nie 
antworten. Es gibt so viele Inter­
essante Dinge, die von den Kln. 
dem von Tag zu Tag neu ent­
deckt werden. Da ist es gut. et­
was früher das Haus zu verlas­
sen. um unterwegs Zeit zu ha­
ben. die Kleinen auf dies oder 
das aufmerksam zu machen, ih­
nen die Welt, die sieh vorläufig 
auf die Straße beschränkt, zu er­
schließen.

Da bleiben die drei vor den 
hellgrünen Blättern der Wege­
richstaude stehen. In der Mor­
genfrische glänzen die Tautrop­
fen noch im Sonnenschein. Für 
das empfängliche Kindergemüt 
Ist dieser .Anblick ein ganzes Er­
lebnis. Da darf man nicht mit 
einem rauhen Wort die Mär­
chenwelt. entzaubern.

..Opa. für wen sind diese Was­
sertropfen?" möchte Natascha 
wissen. Sie hockt vor dem tau­
feuchten Gras und staunt das 
„Wunder" an

..Für die Vögelchen!" erklärt 
der Großvater freundlich, und er 
neigt sich zu ihr herab. „Sie er­
frischen sich hier am Tau." Die 
Kleinen horchen gespannt, was 
der Großvater erzählt.

Gerhard Stelneke ist 59. doch 
er sieht jünger aus. Eine kräfti­
ge Gestalt mit einem gutmütigen 
Blick aus forschen Augen. In sel-

Bilder ausgestellt
Im Kulturpalast von Taldy- 

Kurgan tindet eine Ausstellung 
der Bilder der örtlichen Maler 
Modest Podolski. Wladimir Mal­
zew und Alexander. Bobkow 
statt. Insgesamt sind es über 60 
Werke: Ölgemälde. Aquarelle 
und Federzeichnungen.

Belm Besuch der Ausstellung 
erlebt man alle Jahreszeiten aut 
einmal. Das erste, was den Be­
trachter fesselt, ist die rclthe 
Farbenpracht. Man wird sofort 
vom herrlichen Gold des Herbstes 
umhüllt, das besonders meister­
haft In den Bildern „Herbst in 
Dubkl" und „Herbst im Gebir­
ge" von Podolski zum Ausdruck 
gebracht Ist. Gut gelungen Ist 
ihm auch das Aquarell „Ein 
Wintermotiv".

Mit großer Liebe beschreibt 

wie weggeblasen. Engsep achtet 
nicht mehr auf seine enge 
Gruft, auf die nebligen Schat­
ten. die unhelldrohend In den 
Ecken hocken, er achtet nicht auf 
die hysterischen Sprünge des 
Sells, mit welchem Ihm die Shl­
glten dort oben Zeichen zu ge­
ben suchen, Nichts außer diesem 
Loch zu seinen Füßen existiert 
für Ihn. Er ist vollends beses­
sen...

Da geht ein Schlag daneben, 
Engsep stürzt nach und schlägt 
mit der St.rn gegen die Wand. 
Doch Jemandes große. welche, 
warme Hände fangen Ihn Im Flu­
ge auf und halten Ihn fürsorglich 
lest. Sanft gleiten sie über seinen 
Körper und streicheln Ihn von 
Kopf bis zu Fuß. Der. dem die 
Hände gehören, Ist ganz In 
Schweiß — so wie Engsep auch. 
Schmerzhaft spürt der Meister, 
wie Ihm Rücken und Kreuz vor 
Kälte ersterben. Dann beugt sich 
Jemand über Ihn, In der dichten 
Finsternis schimmert bleich das 
hagere, mitleidvolle Gesicht Kap- 
laks.

Engsep bewegt mühsam die 
bleischweren Lider und plötzlich 
ergreift Ihn eine schäumende, 
brodelnde Welle und zerrt Ihn in 
die Tiefe. Ein verzweifelter To­
desschrei entringt sich seiner 
Brust. Doch selber hört er Ihn 
nicht mehr.

Umsonst ruckten die Gehil­
fen. die sich am Brunneneinstieg 
versammelt hatten, am Sell. Der 
Kübel kehrte leer zurück. Dar­
aufhin spannten sic mit geübten, 
raschen Handgriffen das Kami) 
In den Göpel und ließen das dik- 
kc Sell mit der Schlinge am En­
de In den Brunnen hinab. Aber 
auch dieses Sell kam ohne et­
was wieder.

Da beugten die Shlglten den 
Kopf in den Brunnen und 
sehnen/ was die Lungen herga­
ben: „Engsep! Eng-se-e-ep!"

Die Antwort war Schwelgen 

nen Beziehungen, seinem gan­
zen Wesen, mit den Kindern um­
zugehen. steckt etwas Gesundes. 
Schlichtes. Der Großvater ver­
hätschelt sie nicht, er spricht zu 
Ihnen, wie zu seinesgleichen.

...Kurz vor Ausbruch des 
Kriegs hatte Gerhard eine medi­
zinische Fachschule In der Ukral. 
ne beendet. Er machte seine 
ersten Schritte als Dorffeld­
scher. doch nicht lange konnte 

. er für die Gesunderhaltung der 
Kolchosbauern wirken.

...Es war Im Gebiet Aktju- 
binsk. Er hatte sich kaum einge­
richtet. als die Krankenschwe­
ster Ihn dringend beanspruchte. 
Man hatte ein etwa 13Jährlges 
Mädchen gebracht. Eine schwere 
Lebensmittelvergiftung. Die El­
tern zerflossen in Tränen, und 
der Doktor, wie man ihn hier 
nannte, saß die ganze Nacht am 
Krankenbett. Es war das erste 
Menschenleben, das er gerettet 
hatte, und so etwas bleibt In 
Erinnerung. An Erfahrung fehl­
te es freilich, doch das machte 
nichts: der Jugend Ist frecher 
Mut eigen. Jedenfalls fürchtete 
er sich vor den Schwierigkeiten 
nicht.

„Vergiß nie, daß du die Men­
schen achten und lieben mußt, 
daß sie dir vertrauen", schrieb 
seine Mutter im Brief, und 
„frisch gewagt, ist halb gewon­
nen". Das wußte Gerhard Steine- 
kc gut, und das Ailerteuerste 
für ihn war, die Gesundheit sei­
ner Mitmenschen. In der ärztli­
chen Praxis sah er stets mehr 
als seine Berufspflichten. Es war 
sogar mehr, als syine Berufung: 
cs war sein Lebenszweck, den 
Menschen zu dienen. So dachte 
er damals, so handelt er heute, 
wenn Gerhard Stelneke betont, 
daß nicht allein die Arznei, son­
dern auch ein herzliches Wort 
die Krankheit hellt.

Obwohl Gerhard Stelneke 
nicht geneigt ist. über seinen 
Lebenslauf viele Worte zu ma­
chen. weiß Ich bestimmt, daß er 
dank seiner Arbeit sich der Ach­
tung der Menschen erfreut. In 
unserem Rayon Ist er seit 1974. 
Als Arztgehilfe Ist er bei der

Alexander Bobkow seine Hei­
matstadt. Neubauten, die für 
die Stadt von heute charakte­
ristisch sind, andererseits mit 
Staketenzaun umgebenes Eigen­
haus und das viele Grün In der 
morgendlichen Windstille zeigt 
uns das Bild „Der Morgen in 
Taldy-Kurgan”.

Einprägsam sind die Feder­
zeichnungen von Wladimir Mal­
zew. Einige Striche nur — und 
das Porträt lacht einen schon 
oder sieht einen bekümmert mit 
traurigen Augen an. Die Besu­
cher halten sich gewöhnlich et­
was länger vor seinen Zeichnun­
gen auf, man sieht sie bald mit 
heiterem, bald mit ernstem Ge­
sichtsausdruck von Bild zu Bild 
gehen-.

Auf den ersten Blick schcl- 

und fernes, durch den Abstand 
gedämpftes Gurgeln. Ein kal­
ter Hauch wehte die Shlglten an. 
Erschauernd prallten sie zu­
rück.

Viele Jahre lang wagte nie­
mand. sich dem Schreckensort zu 
nähern Es hieß, ein Ungeheuer 
hause In dem Brunnen. wel­
ches Engsep In die Tiefe gezerrt 
und verschlungen habe. Es fan­
den sich sogar solche, die mit 
eigenen Augen gesehen haben 
wollten, wie der siebenköpfige 
Drache Aldachar aus dem Brun 
nen gefahren sei.

Übrige Jahre gingen ins Land. 
Dann tauchten ein paar Waghäl­
se auf. verwegene Burschen, die 
schauten sich oen Brunnen an 
und ließen sogar einen Eimer hin­
unter. Das Wasser setzte sie In 
Erstaunen — es war sauber, 
wohlschmeckend und klar wie 
eine Träne.

Lange berieten sich ,die weiß- 
bärtigen Aksakalc. Wie sollte 
man sich hier verhalten? Sie rie­
fen einen Mula. Der schlug den 
Koran auf. las ein heiliges Gebet 
und reinigte den Brunnen von 
bösen Geislern. Teufeln und 
sonstigem Unflat... Dann wurden 
die Brunnenwllnde mit Stein aus­
gelegt ynd eine Fassung ge­
baut. Seither kannte keiner der 
umllegenen Auls mehr Not an 
Süßwasser. In Dürre Jahren ver­
sandeten viele Brunnen oder 
versiegten gar ganz. In diesem 
einen aber ging das Wasser nie­
mals aus.

Einmal ließ Jemand versehent­
lich einen Schöpfeimer In den 
Brunnen fallen, und man fand 
Ihn später am Fuß des Felsens 
Im Meer wieder. So erfuhren die 
Menschen von dem unterirdi­
schen Fluß.

Der Brunnen genoß den Ruhm 
des tiefsten und wasserreichsten 
Brunnens auf der Hochebene. 
Doch trug er nicht den Namen 
„Engsepkasghan" — „der von 
Engsep Gegrabene", sondern 
„Engscpölgen" — „der Brun­
nen, In welchem Engsep deri 
Tod fand".

Deutsch von Kristiane 
LICHTEN FELD 

..Ersten Hilfe," und man könnte 
für den aufmerksamen, erfahre­
nen Mediziner wohl kaum einen 
richtigeren Platz finden. Gerade 
In dringenden Fällen Ist cs so 
wichtig, gleich den einzig rich­
tigen Weg in der Behandlung 
des Kranken elnzuschlagen.

Es gibt leider noch Mediziner, 
die sich nicht mit ganzem Her­
zen der edlen Sache widmen. Da 
kann es vorkommen, daß ein 
bejahrter Patient die unfreund­
lichen. harten Worte zu hören 
bekommt: „Was kann Ich Ihnen 
helfen? Es Ist eben das Alter... 
Bitten Sie doch Ihren Revier­
arzt Ins Haus. Wir sind nicht für 
chronische Leiden zuständig." 
Eine solche Einstellung empört 
Gerhard Stelneke: es darf kein 
fremdes Leiden geben. Jedem 
Menschen, der leidet, muß man 
helfen wollen.- und vor allem 
muß man Ihn menschlich behan­
deln. Daß sich Gerhard Stelnc- 
ke genau nach diesem Prinzip 
richtet, wissen nicht nur die Ein­
wohner-des Sowchos „Prlgorod- 
noje", wo er lebt.

...Wir sitzen auf der Veranda, 
und durch die offenen Fenster 
dringt der Duft wunderbarer 
Blumen. Eine Himbeerhecke, 
Obstbäumc und viele Blumen. 
Sie zu pflegen, Ist für den Mann 
eine große Fredde. Das sei wie 
mit den Kindern, die das Leben 
verschönern, meint er. Zusam­
men mit seiner Frau Vera hat 
er sechs Kinder erzogen, alle 
auf den richtigen Weg gebracht. 
Nicht .die Tatsache 'sei wesent­
lich. daß drei seiner Söhne Fach, 
leut'e mit Hochschulbildung sind, 
sondern daß Jeder seiner Nach­
kommen eine Beschäftigung 
nach Herzenswunsch habe, da­
bei brauche es nicht unbedingt 
der Beruf des Vaters zu sein. 
Für die Töchter bedeutet es zum 
Beispiel schon Glück, gesunde 
und muntere Kinder zu haben. 
Ingsgesamt zählt die Schar von 
Gerhard Steinekes Enkeln be­
reits elf lebhafte und aufge­
weckte Wesen. Und das freut

.auch den Großvater.

Adolf Antoni
Gebiet Dshambul 

nen seine Bilder nur Vorarbeiten 
für Plastiken zu sein, und doch 
sind sie vollendete Werke. Der 
Betrachter, der den thematischen 
Gehalt genießt, und der, Kunst­
kenner, der den Reiz der graphi­
schen Form bewußt aufnimmt, 
beide kommen auf Ihre Kosten. 
Malzew hat sich auch erfolg­
reich In öl versucht, davon zeugt 
das B'ld „Kalina krasnaja. Zum 
Andenken an Schukschin" Wei­
tere Bilder, die sich dem Be­
trachter einprägen. sind „Der 
Fluß Koksu", „Trüber Tag" 
von Podolski sowie, „Aus alten 
Zelten" von Bobkow und Mal­
zews „Überlegung".

Die Ausstellung wird einzeln 
und kollektiv besucht. Viele 
Menschen schreiben im Gäste­
buch, sie wünschen, daß der­
artige Kunstausstellungen häufi­
ger veranstaltet würden.

Jakob GERNER

MOSKAU. Im Staatlichen 
Puschkin-Museum der bildenden 
Künste funktioniert die Ausstel­
lung „100 Meisterwerke der west­
europäischen Kunst aus der Samm­
lung der Ermitage."

tri der Ausstellung sind Erzeug- 
nisse aus Silber, hergestellt von 
Meistern aus verschiedenen Län­
dern.

Im Bild: In einem der Ausstel­
lungssäle Foto: TASS

Auf Sand gebaut
Zwölf Monate lang lebte der 

kaufmännische Angestellte Die­
ter Hummelburg mit seiner Frau 
und drei Kindern am Hamburger 
Stadtrand in einem schmucken, 
doch keineswegs pompösen Ei­
genheim. Fünf Jahre lang hatte 
er am Familienbudget gegeizt, 
keinen Gl'.mmstengel mehr an­
gerührt und auf Urlaubsreisen 
verzichtet, um sich den Traum 
vom Häuschen mit Garten erfül­
len zu können. Jetzt bietet er 
das Eigenheim In einem Inserat 
„umständehalber" zum Verkauf 
an. Die „Umstände", die in der 
Kleinanzeige diskret verschwle 
gen werden, sind finanzieller 
Natur. Das Kreditinstitut, das 
Dieter Huinmelburg Baugelder 
vorschoß. haL die Hypothekenla­
sten kräftig aufgèstockt und blt 
tet zur Wucherzinskasse: Der 
kaufmännische Angestellte, kein 
Spitzenverdiener, sondern ein 
Mann aus der mittleren Einkom­
menschicht. soll künftig sage 
und schreibe 2 000 Mark im 
Monat abstottern. Dieter Hum­
melburg mußte vor dieser For­
derung kapitulieren. Der Traum 
vom Eigenheim Ist aus — nicht 
nur für Ihn.

Die rauhe Wirklichkeit zer­
stört mal wieder ein Stück der 
unfrommen Legende von der 
Wohlstandsgesellschaft In der 
BRD, an der die Propagandisten 
des Systems Jahrelang emsig ge­
strickt haben. Tausende von 
Bundesbürgern erwachen, wie 
Dieter Hümmclburg. aus dein 
Traum vom Eigenheim mit der 
schlimmen Erkenntnis, daß sie 
finanziell auf Sand bauten, der 
Ihnen nun unter den Füßen weg-
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Reinstoffe
Reinstoffe, wie sic .un­

ter natürlichen Bedingun­
gen nur an der Sonncn- 
oUerfliiche erschmolzen 
werden könnten, haben 
jetzt sowjetische For­
scher mit einem neuen ln- 
duktionsplasmatron ge­
wonnen. Mit I 000 Kilo­
watt ist seine Leistung 
dutzendcmal so hoch wie 
die der bisher üblichen 

gewöhn! 1 ehe 
Plasmaflamnie 

werden.

der Welt. Dabei kom 
erstmals 
Luft in 
umgcwandelt 
und zwar nicht als Im­
pulsstrom, sondern als 
unausgesetzt brennende 
Fackel. Die Temperatur 
in der Arbeitskamnier ist 
mit 12 000 Grad doppelt 
so hoch wie an der 
Oberfläche unseres Ta­
gesgestirns. Nach Ansicht 
der Konstrukteure des

Warmwasser 
aus Halden

Mit der Nutzung von 
Halden bei Kohlegruben 
für die Warmwasserver­
sorgung haben jetzt Be­
triebe des Donezbeckens 
begonnen. Bergbaufacli- 
leute hatten beobachtet, 
daß die hoch aufgeschül- 
teten Abraumberge in ih­
rem Inneren durch den 
darin enthaltenen selbst­
entzündbaren Kohlen­
staub Temperaturen von 
80 bis 300 Grad und

Landesgrößtes Teleskop
Ein Sonnenteleskop mit einem 

42 Meter langen Rohr wird zur 
Zeit am Südufer des Baikalsees 
in Ostsibirien gebaut. Dieses Ge­
biet zählt mindestens ebensoviele 
Sonnentage im Jahr wie die Krim 
und der Kaukasus. Das auf einem 
24 Meter hohen Stützturm ruhende 
Teleskop, das künftig eines der 
größten in der Sowjetunion sein 
soll, wird es ermöglichen, 145 Ki­
lometer voneinander entfernte 
Objekte auf unserem Tagesgestirn 
zu beobachten. Das wird durch das 
theoretische Auflösungsver­
mögen von 0,2 Bogensekun­
den gewährleistet. Optiker der 

rutsoht: Die Hypothekenlast 
wächst, und die Zahl der zwangs­
versteigerten oder notgedrungen 
mit Verlust wclterverkauften Ei­
genheime auch.

In Werbespots des Fernsehens 
und In knallbunten, ganzseitigen 
lllustrlertenanzelgen war dem 
Bundesvolk der Eigenheimbau 
Jahrelang In hohen Töpen und 
in allen verfügbaren Farben an- 
geprlesen worden. Auf den Matt­
scheiben lächelten glückliche 
Familien samt Rassehund von 
den Terassen gepflegter Sied­
lungshäuser In die Stuben sünd­
haft teurer Mietwohnungen.

Inzwischen haben die ange­
lockten Kunden am Geldbeutel 
schmerzhaft zu spüren bekom­
men. daß Bausparkassen und 
Kreditinstitute den Traum vom 
Eigenheim nicht aus purer Men­
schenfreundlichkeit vorflnanzle- 
rcn. Die großzügig gewährten 
Kredite erweisen sich als Dana­
ergeschenk, für das der Eigen­
heimbauer einen hohen, allzu ho­
hen Preis mit Zins und Zinses­
zins zu berappen hat.

1978 hatten Banken und Spar­
kassen der BRD noch Baudarle­
hen „mit variablem Zins" von 
fünfeinhalb Prozent offeriert. 
Unterdessen hat sich dieser Z'.ns 
als außerordentlich „variabel" 
entpuppt — zu Lasten der Kun­
den natürlich. Als die Bundes­
bank zwischen März 1979 und 
Februar 1980 Ihre Diskontsätze 
verdoppelte, zogen die privaten 
Kreditinstitute eilends nach und 
schraubten die Hypothekenzin­
sen auf 11 Prozent In die Höhe. 
Und mit den Hypothekenlasten 
stiegen zugleich auch die Grund­

gewonnen
Plasmalrons ist cs ■ Ihnen 
gelungen. Konstruktion, 
und Werkstoff optimal 
aufeinander abzustimmen. 
Einen Weg zur weiteren 
Vervollkommnung ihres 
Apparats sehen sie in 
der Verringerung der Fre­
quenz des elektrischen 
Stromes, der die Magnet­
felder der Anlage speist, 
und einer Vervielfachung 
des Volumens der Ar­
beitskammer. Der neue 
Apparat bietet umfassen­
de Möglichkeiten für 
technologische und expe­
rimentelle . Nutzung des 
vierten Aggregatzustan-

Direktreduktion von Ei­
senerzen. in der Pulver­
metallurgie, bei der Be­
arbeitung superharter 
Oberflächen und bei der 
Erhöhung der Festigkeit- 
von Baustoffen.

jahrze'nntealte Halden 
auch bis zu 1 000 Grad 
Celsius entwickeln. Um 
diese kostenfrei anfallen­
de Wärme zu verwerten, 
wurde beschlossen. Was-

zubauen. Schon die erste 
Vorrichtung dieser Arl 
bestätigte die Richtigkeit 
dieser Idee. Das Vorha­
ben verspricht besonders 
im Donezbecken einen 
hohen Effekt.

MOSKAU. Die Suche nach effektiven chemischen 
Mitteln zur Bekämpfung von Kartoffelkrankheiten ist 
ein rationeller Weg zur Verringerung des Schodens, 
der dieser wertvollen landwirtschaftlichen Kultur 
dadurch zugefügt wird.

Die Wissenschaftler des Sektors für Kinetik der chemi­
schen und biologischen Prozesse aus dem Institut 
für Chemiephysik der AdW der UdSSR studieren unter 
der Leitung des Akademiemitglieds N. Emanuel und 
zusammen mit den Wissenschaftlern des Forschungsinsti­
tuts für Kartoffelanbau des Ministeriums für Landwirt­
schaft der RSFSR' das Schema der Entwicklung der 
KartoHelkrankheiten und die Möglichkeiten für deren 
Verhütung durch verschiedene chemische Verbindun­
gen und in erster Linie durch die Inhibitoren radikaler 
Prozesse.

Im Bild: Leiterin des Labors physikalisch-chemischer 
Methoden zur Erforschung von Nukleinsäuren, Doktor 
der Chemiewissenschaften K. J. Krugljakowa unter­
sucht die Wirkung der Inhibitoren auf erkrankte Kar­
toffeln.

Foto: TASS

sibirischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
haben für das neue astronomische 
Gerät ein Zweilinsenobjektiv von 
760 Millimeter Durchmesser herge- 
stellt. Auf Vorschlag des bedeu­
tenden sowjetischen Vibrations­
technikers Prof. Boris Korenew 
wurde auf dem Stützturm eine Vor­
richtung installiert, die vom Wind 
verursachte Schwingungen dämp­
fen soll. Es handelt sich um einen 
Metallkorb mit massiven Stahlku­
geln von mehr als einer halben 
Tonne Gesamtgewicht. Das ist 
bereits das zweite ^onnentcleskop 
am Baikalsee.

stückpreise und die Baukosten: 
Die E'.genhelmbesltzer wurden 
von der SchuTdenlawlne über­
rollt und erdrückt.

Das Geschäft mit Grund und 
Boden, mit Hausbau und Woh- 
nungshandcl ist in der BRD be­
kanntlich seit eh und Je ein Tum­
melplatz von Spekulanten. 
Schwindlern und Halsabschnei­
dern. Dutzende von Skandalen 
machten Schlagzeilen. Mieter 
wurden geschröpft und um Bau­
kostenzuschüsse geprellt, große 
Grundstückgesellschaften . zapf­
ten jenseits der Legalität unge­
straft Steuergeldquellcn an. die 
Wohnung wurde zum Schacher­
objekt.

Nun sind Kreditinstitute, 
Grundstückmakler und Baulöwen 
im trauten Verein zum finanziel­
len Generalangriff auf die klei­
nen Eigenhelmbesitzer angetre­
ten. Die Wucherz'.nscn für Hypo­
theken haben zahlreiche Bundes­
bürger inzwischen gezwungen, 
dm Traum vom Eigenheim abzu­
schreiben.

Bundesbürger nehmen Ab­
schied vom Eigenheim. um 
Spargroschen und eine Illusion 
beraubt -^- die Illusion vom er­
schwinglichen ElgcnhiNm für 
jedermann, die ihnen wortreich 
voi gegaukelt wurde.

Es ist nicht der erste Traum, 
der sich In der BRD als propa­
gandistischer Schaum erwies, 
und hlcht die erste sozialpoliti­
sche Seifenblase, die kläglich 
platzte: Das Wirtschaftswunder 
unseligen Andenkens Ist längst 
zur vagen Erinnerung an eine 
ferne Vergangenheit verblaßt. 
Die Vollbeschäftigung kam unter 

Leistungsstarker 
Bagger

20 Kubimketer Erz in einem 
weniger als eine Minute dauernden 
Arbeitsgang fördert ein neuer 
elektrischer Abbaubagger, der im 
Swerdlowsker Maschinenbauwerk 
„Uralmasch", für die Serienpro­
duktion vorbereitet worden ist. Da­
mit bringt er ein Mehrfaches der 
Leistung der bisher gebauten Ag­
gregate dieser Art. Mit so großen 
Kübeln wurden bisher nur Schreit­
bagger ausgestattet. Die neuen 
Maschinen sollen vor allem in Si­
birischen Tagebauen zum Einsatz 
kommen.

die Räder, als die Talfahrt In die 
weltweite Krise des Systems be­
gann, und selbst rosig gefärbte 
Konjunkturberichte können nicht 
mein darüber hinwegtäuschen, 
daß die angeblich heile Arbeits­
weit der BRD einige hundert­
tausend Bürger ausgestoßen und 
zu Almosencmpfängern degra­
diert hat. Und die „Sozialpart­
nerschaft der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer", das Parade- 
slück der „sozialen Markwirt­
schaft"? Bei Lohnkämpfen aus­
gesperrte Gewerkschafter, ge­
maßregelte und bespitzelte Be­
triebsräte. zu Feierschichten ver­
urteilte und wegratlonallslerte 
Opfer der Profitstrategie haben 
am eigenen Leib erfahren, was 
von der schönen Parole zu hal­
ten Ist: Die Herren „Sozialpart­
ner" aus den Vorstandsetagen 
und Großaktionärskreisen haben 
ihnen unmißverständlich gezeigt, 
wer der Herr im Konzernhaus der 
bundesdeutschen VVlrtschaft ist.

Das gelobte Land des Wohl­
stands und der Klassenharmonie. 
das dem Bundesbürger verheißen 
wurde, hat sich als das schäbige 
Ausbeuterreich des ganz ge­
wöhnlichen Kapitalismus ent­
puppt. Im Häuschen mit Garten 
hoffte so mancher, ein kleines, 
privates Stück Jener „Lebensqua­
lität" zu finden, die ihm das 
System, den großen Worten zum 
Trotz, in der gesellschaftlichen 
Realität verweigert. Künftig 
kann er Im -■ bundesdeutschen 
Wohlstandsstaat allenfalls noch 
Luftschlösser bauen.

(Gekürzt ajJS „horlzont")
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